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Gebiet Ahna-Ata feiert 
das Republik-Jubiläum

Die Werktätigen der Stadt und de? Gebiet? Alma-Ata begehen feier­
lich den 50. Jahrestag der Kasachischen SSR und der Kommunlstlscnen 
Partei Kasachstans. Aus diesem Anlaß rapportieren sie über Ihre Erfolge 
im sozialistischen Wettbewerb für die würdige Ehrung des XXIV. Partei­
tags der KPdSU, über die Errungenschaften In der Entwicklung der Oko- 
noinik, Wissenschaft und Kultur.

Am 21. August fand im Kasachi­
schen Akademischen Abai-Theater 
für Oper und Ballett eine Fistsit- 
zung des Gebiets- und des Stadt- 
pzrteikomilces, des Gebiets- und 
des Stadtsowjets der Werktätigen- 
deputicrtcn zusammen mit den Ver­
tretern der Werktätigen und Mili­
tärangehörigen statt, die dem 50. 
Jahrestag der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans gewidmet war.

Im Präsidium der Festsitzung 
sind der Kandidat des Politbüros 
dzs ZK der KPdSU, Erster Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans D. A. 
Kunajew. der Vorsitzende des Prä- 
sidium? des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR S. B. Nijasbe- 
kow, der Vorsitzende des Minister­
rats d-r Kasachischen SSR B. A. 
Aschimow, der Bele lishabcr des 
Mitte las etlichen Militärbezirk!. 
Armcegeneral N. G. Ljastschenko. 
das Mitglied des Militärrats, 
Leiter der Politvrrvaltung des 
Mittelasiatischen Militärbezirks, 
Generalleutnant K. A. Maximow. 
Parteiveteranen. Schrittmacher der 
Produktion. Kulturschaffende.

Die Sitzung wurde vom Vorsit­
zenden des Gcbietsvollzugskomitees 
S. D. Jelagin eröffnet.

Mit großer Begeisterung wird 
das Ehrenpräsidium im Bcstapd 
des Politbüros des Zentralkomitees 
der KPdSU gewählt. Man trägt fei­
erlich die Gedenkfahnen des ZK 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, des 
Minlstcrrats der UdSSR u^d des 
Zentralrats der .Sowjetgewerk­
schaften. Fahnen des Gebiets und 
der Stadt herein.

Den Bericht .,50 Jahre Kasachi­
sche SSR und Kommunistische

Schwieriges Getreide 
von Stscherbakty

Mit ledern Tag erweitert sieh die 
Ernfefront auf den Feldern des 
Ravons Stscherbakty. Die Schwie­
rigkeiten der Erntceinbringung in 
diesem Jahr bestehen darin, daß 
die späten Regen ein beschleunig­
tes Wachsen der Gräser und Un­
kräuter auf den Getreidemassiven 
gefördert haben. Man war gezwun­
gen, die Arbeitspläne umzubaucn: 
letzt wird man fast die ganze 
Frucht im getrennten Eriitevcrfah- 
ren bergen. Den Ackerbauern des 
Ravons steht bevor, auf diese Wei­
se etwa 160 000 Hektar Halmfrüch­
te ni ernten. Gegenwärtig sind je­
den Tag auf den Feldern über 190 
Mähmaschinen, davon viel ShAA'N'- 
10 mit Brcitschnitt. eingesetzt. 
Mit riem Sehwndcnlesen und Ber­
gen im Dircktemtevcrfahrcn sind 
etwa 400 Kombines beschäftigt.

Di» Wirtschaften des Ravons 
haben bereits 8 000 Hektar gemäht 
und 3 000 Hektar Getreide ge­
droschen. Als erste hatten die Land­
wirte der südlichen Wirtschaften 
— der Sowchose „Tschlairinowski”. 
„Karabidaiski”. ..Bogdan Chmelniz­
ki"—mit der Getreideernte begonnen.

Bestpflüger in umbruchlosem Ackern
Zum ersten Msl wurde In unse­

rem Lande intcrrepublikanischer 
Wettbewerb der Meister der um- 
bruchloscn Bodenbea r b e i t u n g 
durchgcfuhrt. Der Wettbewerb 
fand bei Zellnograd. auf den Fel­
dern des Union?!onchungslnstituls 
statt. Am Wettbewerb beteiligten 
sich 16 der besten Mechanisatoren 
aus Kasachstan, dem Altai, aus den 
Gebieten Omsk und Nowosibirsk. 
Unter den Teilnehmern sind fünf 
Frauen-Trakloristinncn. Nicht zu­
fällig ist die Wahl des Wettbewerb, 
ortes. Gerade liier im Forschungs­
institut wurde für die Steppenge­
genden des Landes ein Antiero­
sionssystem der unibruchlosen Bo­
denbearbeitung entwickelt. Dieses 
System hat bei den Gelreldebauern 
des Neulands von Kasachstan und 
Sibirien schnell Anerkennung ge­
funden.

Der Hauptschiedsrichter des 
Wettbewerbs, der Stellvertreter des 
Ministers für Landwirtschaft der 
UdSSR Kirill Stepanowitsch Naaa-

Partei Kasachstans" machte der 
Kandidat des Büros des ZK der 
KP Kasachstans. Erster Sekretär 
des Gebir'.spartelkomitees A. A. As. 
karow.

In der Sitzung sprachen die De- 
rulierten des Obersten Sowjets der 
IdSSR. Fräserin dci Alma-Ataer 

Maschinenbauwerks „S. M. Kirow" 
R. S. Skljarowa. der Oberschafhirt 
des Sowchos .Degercsski", Heid 
der sozialistischen Arbeit S. Kily- 
bajew, der Persona Zentner. Mit­
glied der KPdSU seit 1917 F.P. 
Wowtschenko, der Vizepräsident 
der Akademie der Wissenschaften 
der Ka-sachisdhen SSR. Hc'd der 
sozialistischen Arbeit D. W. Sokol- 
ski. die Studentin der Kasachiscncn 
Staatlichen Kirow-Universität K. 
Akkuschkarowa. der stellvertre­
tend; Befehlehabcr des rr|ittc!asiati; 
sehen Militärbezirks, Generalleut­
nant K. S. Ganijew.

Sic sprachen von der al lesbe- 
zwingenden Kraft der Leninschen 
Ideen, vom Triumph der Politik der 
KPdSU, d:e auf den weiteren Auf­
stieg der Ökonomik und Kultur al. 
ler Sowjetrepubliken gerichtet ist.

Das Gebiet Alma-Ata fiat wie al­
le übrigen Gebiete der Republik ei­
nen großen Entwicklungsweg zu­
rückgelegt. Vor <| :r Oktoberrevolu­
tion gab cs auf dem Territorium des 
Siebenstromgebiets keinen einzigen 
Industriebetrieb in der gegenwärti­
gen Bedeutung dieses Wortes. Heu­
te nimmt das Gebiet in der Ent­
wicklung einer ganzen Reih? Indu­
striezweige einen der führenden 
Plätze in der Republik ein.

Jetzt werden in Alma-Ata an ei­
nem Tag in Geldausdruck Dutzen- 
de Male mehr Erzeugnisse produ­
ziert als im gesamten vorrevolu­
tionären Sicbonstromgebiet in ei­

Sicheres Tempo hat bei der Mahd 
und dem Schwadendrusch der Sow­
chos ..Chmelnizki’’ cingcschlagen. 
Täglich sind hier 40 Kombines und 
11 Mähmaschinen eingesetzt. Den 
schwierigen Erntebedingungen zum 
Trotz räumen die Kombineführer 
Eduard Ganickel. Grigori Omel- 
juch und Viktor Soiko Halmfrüch­
te von je 24—26 Hektar. dat>ei oh­
ne Getrcidcverlustc, da ihre Ma­
schinen vollständig verdichtet sind.

Das Getreide trifft auf der Ten­
ne feucht und unrein ein. so daß 
der Chefagronom der Wirtschaft 
Alexander Spät auch hier zu tun 
hat. Gleich vom Anfang an wurde 
die Arbeit auf der Tenne In drei 
Schichten organisiert. Die sämtli­
che Gctrcidereinigungslcchnik funk­
tioniert reibungsfrei. Das ermöglich­
te der Wirtschaft, als eine der er­
sten im Rayon mit der Lieferung 
von Getreide an den Staat zu begin­
nen. An die Annahmestelle von 
Maraldy sind bereit? die ersten 
anderthalbtauscnd Zentner Korn 
der neuen Ernte abgefertigt wor­
den.

Die Kolchose „Pobeda'*. „XXII.

renko sagte den Teilnehmern In 
seiner Begrüßungsrede, daß der in- 
terrcpublikanische Wettbewerb der 
Mechanisatorcn-Pflüger jetzt all­
jährlich zwecks breiter Propagie­
rung des Anticrosionssyslcrns und 
schnellerer Einführung der um­
bruchlosen Bodenbc.i r b c i t u n g 
durchgeführt werden wird. Mit war­
men Bcgrüßungsworlen und Er­
folgwünschen traten der Erste Se­
kretär des Zellnogradcr Gcbielspar. 
tcikomitces N. F. Krutscliina, der 
Direktor des Unionsforschung.in 
sliluls der Landwirtschaft 
Akademiemitglied A. J. Barajew, 
der Sekretär des ZK des Komsomol 
W. S. Jarotchowet auf. Beim Er­
tönen der Hymne hißt der Ver­
diente Mechanisator der Kasachi­
schen SSR. der Held der soziali­
stischen Arbeit Kenshebek Alpy- 
spajew dl» Flagge des Wettbe­
werbs. Die Mechanisatoren führen 
ihre Aggregate auf den Acker hin­

nem ganzen Jahr. Das Alma-Ataer 
Werk für Schwermaschinenbau 
deckt nicht nur die Bedürfnisse des 
Landes an diesen Erzeugnissen, 
sondern erfülit auch Bestellungen 
vieler Länder. Auch die Erzeugnis, 
se anderer Bctri«be Kasachstans 
sind bei uns und itn Auslande b***:t 
bekannt. Breite Entwicklung erleb­
te die Industrie des Gebiets im 
ljuf:nd;n Planiahrfünft Die Be­
schlüsse des XXIII. Parteitags, der 
Plenen des ZK der KPdSU erfül­
lend. besc.i'cunigen die Werktätigen 
Alma-Atas und des Gebiets mit je­
dem Jahr die Entwicklung der In­
dustrieproduktion.

Im Laufe des Wettbewerbs zu 
Ehren des XXIV. Parteitags der 
KPdSU und des 50. Jahrestags So­
wjetkasachstans haben Tausende 
Alma-Ataer den Titel ..Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" erworben. 
Die Kollektive der Betriebe, Bauor­
ganisationen. Wirtschaften haben 
di; Initiative der Moskauer aufge­
griffen. ermitteln und nutzen be­
harrlich Reserven der Produktion, 
verstärken das Sparregimc in der 
Volkswirtschaft. Kämpfen für die 
Beschleunigung des wiss?nsohaft- 
Èoh-technischen Fortschritts, berei­
ten den XXIV. Parteitag einen 
würdigen empfang.

Das ruhmreiche Jubiläum der Re­
publik und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans haben die Bau­
arbeiter der Stadt und des Gebiets 
Alma-Ata mit der Inbetriebsetzung 
vieler großer Objekte gewürdigt.

Vor dem großen Oktob;r kamen 
auf Zehntausende Wirtschaften auf 
dem Territorium des Gebiets nur 
einige Sämaschinen, Dreschmaschi­
nen. Harken. Heutzutage sind die 
Kolchose und Sowchose Großprodu­
zenten von verschiedenartigen land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen. Sic 
sind im Besitz von mehr als 10 000 
Traktoren und Kombines, anderrr 
Hochleistungstechnik.

Die Parteiorganisationen haben 
ausgezeichnete Meister des Acker­
baus und der Viehzucht erzog-n. In

Parteitag”. „Kirow" u. a führen 
die Ernteeinbringung ebenen? or­
ganisiert durch. Die Schwlcrigkei 
len der diesjährigen Ernte haben 
die Kombineführcrkolleklive der 
Wirtschaften. Abteilungen und 
Brigaden noch mche vereinigt. 
Überall wird der Erntcqualität gro 
ßc Aufmerksamkeit geschenkt. In 
allen Sowchosen und Kolchosen 
wurde das Gruppenverfahren beim 
Einsatz von Kombines eingebürgert, 
die Mahd wird in gepaarten Schwa­
den geführt. Weil es hier an Trans­
portmitteln mangelt (die Maisernte 
hat ebenfalls begonnen), wurden al­
le vorhandenen Anhänger, Trakto­
renwagen einsatzbereit gemacht. 
Allein im Kolchos „XXII. Partei­
tag", wo Alexander Braun Chef­
ingenieur ist. wurden 6 Traktoren­
wagen'' überholt und eingesetzt.

E. WIENS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft'’

Gebiet Pawlodar

aus. Nach dem Signal einer grünen 
Leuchtrakete startete der Wettbe­
werb. In 80 Minuten hat jeder 
Traktorist Jzeinalie »inen Hektar 
l.and zu bearbeiten.-Hunderte Me­
chanisatoren aus den nächslgcle- 
genen Wirtschaften kamen, um 
der Arbeit der besten Meister der 
iinibruchloscn Bodenbearbeitung 
beizuwohnen. Hier konnte sich je­
der unmittelbar auf dem Felde 
überzeugen, welche Möglichkeiten 
in unseren Maschinen stecken, 
konnte die Qualität der Bodenbear­
beitung von besten Meistem mit 
der QualilâJ des Ackers in seiner 
Wirtschaft vergleichen. Deutlich, 
ununterbrochen surren die ■Trak­
torenmotoren,' gerade Furchen 
ziehend. Alle Teilnehmer sind mit 
der bestimmten Zeit ausgekonunen. 
Jelrt beginnt die Arbeit des Rich- 
’.crkollegiums. Die Experten prüfen 
vargfnilg die Scnktlngvgrenzen der 
Tiefenlockerer, die Unversehrtheit 
der Stoppel, die Geradlinigkeit der

lu Ehren

50. ®
Jahrestages der* |
Kasachischen SSR und 1 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

WJU'JVÄJUJUÄ
der Landwirtschaft des Gebiets sind 
mehr als 4 000 Spezialisten mit 
Hoch- und Fa«scMr|au»bi!dung 
tätig. In jedem Sowchos und Kol­
chos gibt es 70—80 hochqualifizier­
te Mechanisatoren.

Die riesigen Erfolge, die die 
Werktätigen des Gebiets Alma-Ata 
und anderer Gebiete erzielt haben, 
sind Ergebnis der Verwirklichung 
der Leninschen Nationalitätenpoli­
tik der Partei, der unverbrüchli­
chen Freundschaft der Völker, im 
Sicbenstromgebiet leben Vertreter 
Dutzendcr Nationalitäten und 
Völkerscnaftcn. Seite an Seite 
schreiten sie in einer einigen Bru- 
derfami’ic auf Lenins Wege zu 
neuen Erfolgen im Aufbau des 
Kommunismus in unserem Lande.

Die Teilnehmer der Sitzung nah­
men ein Begrüßungsschreiben an 
das ZK der KPdSU. Jas Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und den Ministerrat der UdSSR an.

Zum Abschluß sangen die Teil­
nehmer der Sitzung mit Begeiste­
rung dis Parteihymne, die „Interna­
tionale".

An demselben Tag wurden am 
Lonin-Denkmal In Alma-Ata Blu­
men niedergelegt: vom Gebietspar- 
toikomit?; und GebietsvollzugsKo- 
mitie Alma-Ata. vom Stadtpartei­
komitee und vom Stadtvollzugsko. 
mitee. von den Belegschaften der 
Industriebetriebe. Baustellen, Lehr­
anstalten, l orschungsiustalton, Mi­
litärangehörigen. '

(KasTAG)

Die Einrichter der Rundslrlcker- 
hallc des Aktjublnskee Trlkolagc- 
komblnals sorgen vor allem för 
störungsfreie. Funktionieren aller 
Maschinen. Damit trogen mich sic 
für die Planüberbietung ihr Scherf-

Furchen, sic messen die Tiefe des 
Pflügen«. Es werden die Punkte 
gezählt Von hundert Punkten bat 
der Mechanisator der Vcrsuchswirt- 
schaft Boris Durowitsch 89 erzielt. 
Er wurde Sieger des ersten inlcr- 
republikanischen Wettbewerbs der 
Mechanisatoren in der unibruchlo­
sen Bodenbearbeitung. B. Dyro- 
wilsch wurde mit einem Diplom, 
einer Goldmedaille und ciiicin Sie­
gerbund. einer Goldmedaille der 
Leistungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR, einem Preis des Mi­
nisteriums für Land wirtschaft der 
UdSSR und einem Motorrad mit 
Beiwagen ausgezeichnet. Silberner 
Preisträger wurde Muchaniclkarin 
Kosiekenow, Mechanisator der 
Kustanalcr GehjctsvcrsuchsstaUon. 
Er wurde mH efnet Silbermedaille, 
eiiipn Diplom, einer X|cdatlle der 
Lcistungsscblui der Volkswirtschaft 
dir1 UdSSR und einem Motorrad 
ausgezeichnet. Die Traktorutin 
Ludmilla Petrowa aus dem Kolchos

Arbeitsgeschenke 
zum 50. Jahrestag 
Sowjetkasachstans
BAUARBEITER 
SIND DER ZEIT 
A DRAUS

, Kl STAN AI. Indem die Kol- ' 
lekfive der spezialisierten Stra- 
Bi-nbau« erwaitung Nr. Nr. 20, 
13 und 50 de« 3. Straßenbautrusts 
de? Ministeriums für .Autos erkclirs- 
slraßen der Kasachischen SSR ihren 
Achtmonaliplan vorfristig bewältigt 
haben. haben sie auch ihre soziali­
stischen Verpflichtungen zu Ehren 
des Jubiläums der Republik er­
folgreich erfüllt.

Das Kollektiv des Trusts ..Ku- 
sfanaisclstroi” Nr. II hat seinen 
Plan der Bau- und Montagcarbeiten 
für acht Monalc und die Aufgabe 
für neun Monate in der Innut- 
zungsnahmc ion Wohnhäusern 
ebenfalls vorfristig vollendet.

Es wurden Häuser mit über 
18 000 Quadratmeter' Wohnfläche 
ihrer Bestimmung übergeben. Mil 
Planvorsprung sind zwei Speiséhal- 
lcn. Speicher für 3 000 Tonnen Ge­
treide, A'iehzuchträumlichkcitcn für 
1 000 Rinder fcrtiggestcllt worden.

Dank der Senkung der Bauko­
sten hat der Trust in einem Halb­
jahr 155 000 Rubel überplanmäßi­
gen Gewinns gebucht. Der Plan in 
der Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität wurde fast zu 110 Prozent er­
füllt.

AUF
REKORDNIVEAU

SCHACHTINSK. Einen großen 
Erfolg Im Wettbewerb erzielten am 
Vorabend des Republik-Jubiläums 
die Mechanisatoren der Grube 
Nr. 13 „Tschurubai-Nurinskaia". 
Sic haben den mechanisierten Ab­
baukomplex ..Tula” in dreieinhalb 
Tagen demontiert, ihn in einen 
neuen Abbaustollcn versetzt und 
dort wieder montiert. Die Schnell- 
demontage und -montagc des Ag­

lein bei. Gute Resultate erzielen 
die Einrichter Helmut Fauser und 
Juri Semibratow.

Unser Blld( von links): Einrich­
ter Helmut Fauser, (Ibermeister der 
Bclrlebsanlagcn Anatoll Spcslw- 

„Puf ' MjHzeha", Gebiet Pawlodar, 
halt auch einige Auszeichnungen 
bekommen.

In der allgemeinen Wertung be­
legte sic den dritten Platz — man 
Ziülmelc sie mit einer Bronzemc- 
daUJc und einem Motorroller aus. 
Für die Bestleistung unter den Mc. 
clianisatorcn-Frapen wurde L. Pe­
trowa mit einer Goldmedaille des 
Champions, einer Goldmedaille der 
Ix-istiingsscliau der Volkswirtschaft 
der UdSSR, einem Preis des Mini­
steriums der Landwirtschaft der 
UdSSR —.einem Fernsehapparat — 
gewürdigt. Ihr wurde ferner noch 
ein Preis dcf Zcitscfirif* „Kreslian- 
ka" und des Zclinograder Gcbicts- 
komltccs des Komsomol eingcliän- 
digt. Die Mcehanisalorin des Ki­
row Kolchos.' Gebiet Akljubinsk, 
Swetlana Swiridowa zeichnete man 
für 'den - zweiten Platz unter den 
Frauen1 mit einem Diplom, einer 
SHbcrmcdaillc und einem Femseh. 
npparat aus. Sie wurde auch Sie­
gerin unter den jungen Mechanisa­
toren. wofür ihr die Goldmedaille 
des Champions, die Goldmedaille 

gregats mit einem Gesamtgewicht 
«nn 300 Tonnen leiteten der Revier- 
lciter Anatoli Nasarow und der Bei 
gâdier Abram Neufeld. Die Arbeit 
wurde nach dem Zeitplan ausge 
führt, der vtm -der WAO-Gnippt 
der Grabe ausgearbeilet worden 
war. Darin war die maximale Ver­
einigung der Operationen bei einem 
Fließband-Arbeitsverfahren vorge­
sehen. I-aut Normative nimmt die 
Montage des Komplexes im Kohlen­
becken gewöhnlich bis einen Monat 
in Anspruch. Die Mechanisatoren 
haben zum zweiten Mal binnen ei­
nes Jahres bewiesen, daß man die 
Montagclcrminc ums Mehrfache 
verkürzen kann.

Die Meisterung der Erfahrung 
der Schnell-Montagearbeiter in al­
len Gruben des Kohlenbeckens, wo 
mechanisierte Abbaukomplexe ein­
gesetzt sind, wird ermöglichen, 
nicht weniger als eine Million Ton­
nen Kohle zusätzlich im Jahr zu 
gewinnen.

ERFOir.
DER l.OKAI.INDl.STRIE

Die Kollektive der Betriebe der 
l.okaiinduslric der Republik haben 
den Plan für acht Monalc im Reali­
sierungsumfang der Produktion 
und der Herstellung einer Mehr­
zahl von wichtigsten Erzeugnissen 
vorfristig, am 19. August, vollendet. 
Damit haben sic ihre sozialistische 
Verpflichtung zu Ehren des 50. 
Jahrestags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans cingclöst. Der Produk­
tionsausstoß aus örtlichem Rohstoff 
hat sich fast um ein drittel vergrö­
ßert. Die Arbeitsproduktivität ist 
um 9,6 Prozent gestiegen.

Bis zum Monatsende werden die 
Betriebe dieses Industriezweigs eine 
bedeutende Menge von Konfek­
tionswaren. Schuhen. Möbeln, Wa­
ren der Haushallschemie, Souvenirs 
erzeugen.

(KasTAG)

»ew und Einrichter Juri Semibra­
tow kontrollieren eine Oberholte 
Maschine.

Foto: D. Neuwirt 

der Ix4stung«srliau d»r Volkswirt­
schaft der UdSSR und ein Motor­
rad iiigesprochcn wurden. Bronze­
preisträgerin unter den Frauen 
wurde die Traktoristin Nadcshda 
Krjukowa aus dem Kolchos „Put 
Lenina”, Region Altai. Unter den 
Jungen Mechanisatoren erhielten 
Medaillen und Preise für den zwei, 
len und dritten Platz der Zclino- 
grader Viktor Shdanow und der 
Traktorist aus dem Altai Grigori 
Kolossow. För die gute Vorberei­
tung der Mechanisatoren wurden 
Wanderpreise des Ministeriums für 
I^uid wirtschaft der UdSSR, der 
Versuchs wirtschaft des Unionsfor- 
schungsinstiluls des Getreidebaus, 
dem Kolchos „Put' Iljllscha” und 
dem Kirow-Kolchos zugesproeben. 
Alle Teilnehmer des Wettbewerbs 
zeichnete man mit Bronzemedaillen 
der Lctstungsscliau der Volkswirt­
schaft der UdSSR und mit Geld­
preisen des Ministeriums für Land­
wirtschaft der UdSSR aus.

W. PARCHOMENKO. 
KasTAG-Korrespondent

Schreiber ] 
; meldet

1

NEU-DELHI. Das Oberste 
Gericht Indiens hat he- , 

schlossen, den Vorsitzenden des L 
Nationalratcs der KP Indiens ; 
Sh. A. Dange, der am 14 August / 
von den Behörden des Bundes » 
Staates UttaLT-Pradesh verhaftet > 
worden war, auf freien Fuß zu 
setzen. ,

Zusammen mit einer Reihe { 
namhafter fortschrittlicher Po- 1 
litiker war Dange in der Haupt- ; 
«tadt dieses Rundesstaates Lak- r 
nau. eingetroffen, um an der', 
Massenbewegung der Bauern { 
für Boden teilzunehmen.

Wie PTI meldet, ist es Dange, 
der zur Zeit in Neu-Delhi weilt, 
verboten, die indische Haupt- ’. 
.«tadt zu verlassen und auf Mas- i 
senkundgctningcn und Presse- i 
konferenzen zu sprechen, bis / 
»ein Fall vom Obersten Gericht’ 
Indiens völlig untersucht won- 
den ist.

fl ENF. Eine Erklärung, in 
der die Versenkung von 

Containern mit Nervengas im , 
Atlantik durch die USA venir-' 
teiit wird, wurde auf der in 
Genf laufenden Tagung des 
Ausschusses für friedliche 
Nutzung des Meeres- und Ozean- 
gninds außerhalb der Hoheitsgc- 
wäszer beschlossen.

Der Ausschuß spricht dem 
UNO-Gcneralsekrctär seine Be­
sorgnis über die Benutzung des 
Meeres- und Ozeangninds zum 
Begraben von toxischen, radio­
aktiven und anderen Giftstof­
fen aus. heißt es in der ErkU- ■ 
rung.

Der Ausschuß wendet sich an 
alle Regierungen mit dem Ap­
pell. von der Benutzung des 
Meeresbodens für Operationen 
und Handlungen Abstand zu 
nehmen, die dem Meer ernsten 
Schaden zufügen können.

XT EW YORK. Die Arbeit*- 
loaigkcit der Jugend, ins­

besondere der Neger. I»* eine 
chronische Krankheit der Verei­
nigten Staaten.

Laut der Zeitung „New York 
Times” waren im Juli dieses 
Jahres 15,7 Prozent der USA- 
Jugendlichen ohne Arbeit. Noch 
höher ist die Arbeitslosigkeit 
unter der Negeriugend. — die 
30.2 Prozent betrügt.

Im vergangenen Jahr versuch­
ten dir Bundesbchördcn gewisse 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der Lage zu ergreifen.

Für einen Teil der arbeitslo­
sen Jungen und Mädchen wur­
den spezielle „Sommcrarbcilen" 
organisiert. In diesem Jahr wur­
den diese Pläne wegen der 
„ökonomischen Schwierigkeiten" 
nicht verwirklicht, betont die/ 
Zeitung.

p ARACAS. Die Öffentlich
'r' keit Venezuelas ist über 

die verbrecherischen Aktionen . 
der USA-Militärclique im Atlan­
tik tief besorgt. ..Die Versen­
kung der Nervengascontainer 
im Atlaulik ist ein Verbrechen 
an der Menschheit", erklärte 
Pedro Roa. Professor an der 
Zentralen Universität Caracas. 
Das geringste .Ausströmen von 
Giftgasen trägt die Gefahr der 
Vergiftung nicht nur des Was­
sers und der Mccrestlcrc. son­
dern aller Lebewesen auf der 
Erde in sich, betonte Pedro. 
Roa.

I ONDON. Die CIA 
schleust aus I-aos Diver­

santenkommandos naeh Kam­
bodscha ein. die zum Ziel ha­
ben. die patriotischen Kräfte im 
nördlichen Teil dieses Landes 
zu bekämpfen.

Wie der „Daily Telegraph” 
berichtet, werden diese Kom­
mandos aus Söldnern formiert, 
die von ehemaligen im Dienste 
der CIA stehenden USA-Mili­
tärangehörigen angelcilct wer­
den. Die Diversanten kundschaf­
ten die Trappcnvcrlegungen der 
patriotischen Kräfte aus. ver­
üben terroristische Akte, über­
fallen Transporte und korrigie­
ren die Überfälle der USA-Luft­
waffe im nördlichen Teil Kam­
bodschas. Diese Aktionen, be­
merkt die Zeitung, zeigen daß 
der geheim» Krieg, den die CIA 
in Laos führt, auch auf das be­
nachbarte Kambodscha ausge­
dehnt wird.

,tass-j
K-fefnJ 
t Schreiber ■ ’j
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Unsere
Schülerbrigaden

In der Verwirklichung de« Le­
ninschen Prinzips — der Verbin­
dung des Unterrichts in der Schu­
le mit der Arbeit Itn Betrieb— spielen 
die Schülerbrigaden in der Land­
wirtschaft eine groll« Kolk. In 
den 12 Jahren des Bestellens dieser 
Brigaden haben int Geltet etwa 
65 000 Schüler der Mittelschule an 
der landwirlschaltlichon I'roduk 
lion teil genommen. Es wurden rund 
19 000 Hektar f.ündcrelen besirbi- 
lel, auf denen die H nip’kultur un- 
w-res Gebiets - die Zuckerrübe 
mehr als »000 Hektar einnahm. 
Die Jungen und Mädchen haben 
au< h Beißig Kartoffeln. Gunüse Und 
Mais nngebaut. sieh an der Lut- 
lcrbeirhnlTung beteiligt u»w.

In den Brigaden arbeltotcsi die 
Schüler nithl nur. sondern eriiicl- 
ten qualillzierto Fertigkeiten in 
der Produktion, mit Anwendung 
der forlsrJlritUlclien Agro- und 
Zootechnik, moderner Maschinen 
und Mechanismen. Diese Arbeit 
lehrte sie. die Bedeutung der Ar- 
beltsproduktivitfit, der Selbstkosten 
der Erzeugnisse, der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung kennenzu- 
lernen Dadurch erwacht die LI«-- 
te rum Boden. Den Jungen und 
Mädchen wird es Idir, welch gro­
ße Perspektiven die Arbeit in der 
heutigen hochentwickelten Land­
wirtschaft eröffnet.

Somit ist die Tatsache, daß vie­
le der Abiturienten. die in den 
Schfilerbrigaden gearbeitet haben, 
nachher im Heimatdorf bleiben, 
zu qualifizierten Mechanisatoren, 
RObenzü« lilera oder Viehzüchtern 
werden, kein Zufall.

Den Anfang in dieser Sache 
machten die ehemaligen Mitglieder 
der Schülerbrigaden der Mittel­
schule in Grodcakowka M Moor, 
L. Koroljowa, A. Kusmina, K. 
Uwarowa. Sie erklärten: „Wir wol­
len im Kolchos arbeiten und gleich­
zeitig Fcmstudcnlea soin." Sie ar- 

beiUtah in der Rütenzflchtergnip- 
pe und absolvierten die landwirt­
schaftliche Hochschule. Heute sind 
sie im heimatlichen Kolchos Agro­
nomen.

Die ehemaligen Mitglieder der 
Schulcrbrig.ulcn R. Alidulajew, F. 
Gusslanowa arbeiten al* Mechani­
satoren. Ingenieure sind heule 
A. Ljaskowski, O. Belogorljew.

Auch «he Abhnrienten des letzten 
Schuljahrs bleiben hinter ihren 
älteren Kameraden DiiJil zurück. 
Das sind zum Beispiel L. Frei, A. 
Bckbotsrhunow. £. Mas. O K.m 
nus der Lomonossow-Schule, Rayon 
Dshuwalinskj.

Gegenwärtig arb-ltcn in den 
Sow< hoscO und Kolchos«» des 
Gebiets Dsliambul 100 Scliulerbriga- 
dcn. 90 einzelne Gruppen, insge­
samt nudir uh 5 000 .Schüler. Dio 
Liiiidereicii, die di« Schüler bear­
beiten. nehmen um 222 Hektar 
mehr ein, als es im vorigen Jahr 
Waren.

Den sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 50. Jahrestag« der 
Knsnclilschcn SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
entfallend, halten die Schülerbriga­
den der Rayons Tschuiskl, Kur- 
dnlskl, Swerdlowsk! un«! Merken- 
ski dir besten Resultate erreicht. 
Der Mllgliederzuwnihs betrug im 
Vergleich zunl vergangenen Jahr 
in diesen Rnyoiis 500 Personen.

Dl« Schülerbrlgnden erzielen ho­
he Ernteertrüge im Zuckerrüben­
anbau, Die Brigade der I-eoin-Schti. 
le hat unter Leitung des Briga­
diers L. Kaufmann cm interessan­
tes Experiment dutchgeführl: „Die 
Einwirkung der Emlclermlnc auf 
den Ernteertrag und den Zucker­
gehalt der Hübe". In der Aksharer 
Mittelschule nehmen die Schüler 
an der Bearbeitung der Zuckerrü- 
iM-nplantagen gegen den Mehltau, 
eine Krankheit der 11 üben blut ter, 

Die Fcldstandorte der Lenin Mit 
Msctnile. Kayon Tschuiski. sind 
vortrefflich eingerichtet. Hier gibt 
es eine Bibliothek Zimmer für Er­
holung. Sportplätze Da« ist eiu 
ganzes ..KuüierstndlcheO”. HWr 
wohnen die Schüler den Sommer 
hindurch, werden fast unentgelt­
lich viermal am Tag beköstigt.

Die L.'inderelrsi der Schülerbri- 
gadeii zählen zum Bestand der 
Saatfolge des Kolchos. Die Mäd­
chen und Jungen arbeiten unter 
Anleitung der festen Faehleule der 
Landwirtschaft und ihrer tehrer.

Worin zeichnet sich di» Erfah­
rung dieser Brigaden im Rayon 
Tschuiskl. besonders dieser beiden 
SiJiulen au«? Vor aH-m darin, daß 
man die Kinder früh un die mo­
derne mechanisierte landwirtschaft- 
liebe Arbeit gewöhnt. Sieht die 
uralte Handhacke Ist ihr tagtäg­
liches Werkzeug, sondern die mo­
dernste Maschine.

Die Schuler haben die lautdm»- 
•cJiinen luigezet'hnct gemHstert. 
Es isl kein Zufall, daß gerade hier 
im vorigen Jahr das Hepubliktref- 
fen der .Schülerbrigaden staltfand, 
dem Gäste nus Moskau, Akademie­
mitglied K. A. Iwanowitsch. Pro­
fessor A. A. Wassiljew und ande­
re Gelehrten, beiwohnten. Die Er­
gebnisse der PiinOlow-SchOlerbri- 
gnde wurden hoch eingeschätzt. 
Abiturienten der Schuten des Ray­
ons Tschuiskl kann man an vielen 
Hochschulen des Landes anlreffcn.

Freilich, man möchte auch Flie­
ger. Muslkanl oder Lehrer werden. 
Doch Lsl die Arbeit in der Land­
wirtschaft der Traum der meisten 
Kinder der Dorfschulen des Ray­
ons Tschu. Die «Here Generation 
Ist darauf stolz, daß man ihrer 
Nachfolge die Liebe für den Bo­
den, für den Beruf dca Ackerbau­
ers anerzieht. Diese« Thema wur­
de auch unlängst auf dem Gebiets- 
treffen der SchOlerbrigaden be­
handelt. an dem die Leiter der 
Wirtschaften toilnuhmen. die be­
reit sind, die Kinder in ihrem ed­
len Streben auf jede Weise zu un­
ters Bitzen.

T BEGALIJEW.

Instrukteur der Abteilung Wis­
senschaft und Lehranstalten 
des Gcbielspartelk o m i t e e s 
Dsliambul

TUL.A. Im Pionier­
palast wurde eine re­
publikanische Ausstel­
lung funktionierender 
Modelle. konstruiert 
und erbaut von Jun­
gen Technikern. Ra­
tionalisatoren und Er­
findern. eröffnet.

UNSER BILD; Teil­
nehmer de« IV. l'nl- 
onsstreflen« der Jun­
gen Techniker am Mo­
dell des AVolehow- 
AVasserkraflw e r k «. 
Da« Modell wurde von 
Schülern der Mittel­
schule Nr. 3 der Stadt 
Wolehow, Gebiet Le­
ningrad aiigeferthtt.

Foto: TASS

NEUE HELDENNAMEN

Acht Briefe nach Hause
Gewidmet dem Andenken Wal­

demar Augsburgs, der Moskau ver­
teidigt« und den Heldentod starb.

ERSTER BRIEF

„Teure Shenetechka'
J/ozyrn früh Riege ich nach 

Alma Ata ab, wohin Ich alt 
Chef «fer Regimentiilabs fine 
Ernennung bekommen habe.

Woloschin ist an einen an­
deren Ort gefahren Wie es wei­
ter kommen wird, ist vorläufig 
schwer tu tagen. Rege Dich 
nicht auf. Hauptsache Ruhe be­
wahren. Wenn Ich mich auf 
dem neuen Plat: eingerichtet 
habe, ich reibe ich sofoh aus­
führlicher. Schone Deine Ge­
sundheit und Tutuska. Vorläufig 
geht alles gut. Cbermltlle den 
Kämpfern und Kommandeuren 
der Dioision meinen Grog. Mach 
Ihr Leine Sorgen um mleh.

Et küßt Dieh herrlich 
Waldemar

13. Juli 19kl. Taschkent."

FN AS WAR SCHON der elq- 
und,wanzigste Kriegstag.

Wenden wir uns mal der Ge­
schichte zu.

Die Hitlerfasehislen hatten das 
blutüberströmte, aber immer noch 
kämpfende Brest schon in ihrem 
Hinterland getanen und setzten ih­
ren Vormarsch unter Marschklängen 
fort. Die Armeegruppe „Zentrum" 
halte Moskau als Hauptrichlung ih­
res Vorstöße«.

Es war der einundzwanzig,!« 
Kriegstag...

Jetzt haben die Stabsoffiziere 
schon ausgerechnet, daß die 
deutschfaschistischen Truppenteile 
in jenen drei Wochen ihre Front 
durchschnittlich 26 Kilometer täg­
lich In nordöstlicher Richtung, ui 
Richtung Moskau vortrieben.

Drei Wochen nach Kriegsbeginn 
konnte natürlich noch niemand 
wissen, daß irgendwo in Kasach­
stan «ne Kraft geboren wird, die 
den Hitlerfaschisten vor den Mau­
ern Moskaus Halt gebieten wird, 
die sich wie eine stählerne Sprung­
feder ziuammenzieben wird, bis 
auls äußerste zusammenziehen, 
und dann mit fürchterlicher Kraft...

Damals, am 13. Juli 1911. hat in 
Alma-Ata die Formierung der 316. 
Schützendivision begonnen, deren 
Oberbefehl der Generalmajor Pan­
filow übernahm. In diese Division 
halle Major Augsburg, Offizier de« 
aktiven Dienste» der Roten Arbei­
ter- und Baucmartnee, seine Er­
nennung bekommen.

Am 14. Juli nahm er seine 
Dienstpflichten — als Stabschef de» 
Artillerieregiment» der 31«». Divi­
sion — »uf. da» vom Oberstleut­
nant Georgi Kurganow befehligt 
wurde.

ZWEITER BRIEF 
..Teure Shenetschka! 
Hab mir eine freie Minute 

tätlichen der Arbeit gesucht. um 
Dir einige Zeiten zu schreiben. 
Du hast gewiß meinen Brief 
und dat Telegramm aut Tasch­
kent, in denen ich Dir meldete, 
daß ich nach Alma-Ata fahre, 
erhalten.

Ich bin schon am lk. Juli an­
gekommen. Hab mich natürlich 
noch nicht gam, wie et eich ge­

hört, eingerichtet. Beschäftige 
mich aber aueh ein wenig da­
mit. Die Arbeit gehl voran.

Selbstverständlich gibt et ge­
genwärtig alle Hände voll zu 
tun. Wenn uni der Tag nicht 
auireicht, nehmen wir um na­
türlich einen Teil Nachl dazu. 
Vorläufig wohnen wir In der 
Stadt. Sie tot sehr rch6n. Viel 
Grün, auch dar Klima iit nicht 
so wie bei euch. Et ist nicht so 
heiß. Nachts geht et ohne Dek- 
ke nicht. Am iS. und 10. war 
starker Regen, und wir sind bis 
auf die Haut naß geworden

Mittag euen wir in drr Garni- 
soasipeieehalle . Iller gibt es 
schon viel Äpfel...

Wie geht es I ilnikof Sie 
muß ja tetcl schon bald :urück- 
kommen, und da wird es bei Dir 
lustiger.

Das Ist für heute, wahr­
scheinlich, alles.

Küsse alle.
Dein Euch liebender, 

Waldemar
Meine Anschrift: Alma-Ata. 

Kasachische SSR, Feldpost 
Nr. 05.

19. Juli 19kl."

C 0 ILAT DIESER Krieg für 
•^Woldemar Augsburg begem- 

nen. Dieser Krieg, von dessen l'n- 
«ernieidlichkeit er. der Berufsmi- 
litär, fast überzeugt war. ..Fast" 
insofern, da nur ein AVundcr «len 
Zusammenstoß der zwei polar gc- 
genüberstehendcu Kräfte verlün- 
dem konnte.

An jenem Tag waren er und seine 
Frau Eugenie zu Hause. Dtc 
Hitze erreichte zu dieser Zeit in 
Termesa über 40 Grad, und sie bat­
ten keine Lust, Irgendwohin zu 
fahren, l'm so mehr am Sonnlag. 
Das zwölfjährige Töchterchen Ta­
tjana. das alle Tntiuka nannten, 
war gleich nach l'nterrichtsschluß 
ins Pionierlager gefahren.

Er lag auf dem steinernen Fuß­
boden. «Ja war es kühler, und las 
Gedichte.

Der Major kannte den Autor nicht, 
das Bändchen war ihm zufällig io 
die Hände gekommen.

Cberhaupt war Uoldemar Augs­
burg kein flammender Verehrer der 
Poesie. Doch die kurzen, aber sehr 
treffenden Zeilen gefielen ihm.

Er las Gedichte, da gab 
Lewilan per Rundfunk vom Cber- 
lall des Hitlerdeutschlands Kunde, 
und einige Mlnulen später war der 
Major schon in seinem Truppen­
teil. Am Montag gab er an die ent­
sprechenden Instanzen einen Rap­
port ab mH der Bitte, Ihn an die 
Front zu schicken.

Der Berufsmilitär, der »einen 
Dienst in der Roten Arbeiter- und 
Bauernarmee schon 1918 als »leb- 
zehnjähriger Junge begonnen hat­
te, verstand, daß der jetzige Zu­
sammenstoß der UdSSR mH 
Deutschland sich nicht auf Grenz­
gefechte beschränken wird. Er ver­
stand aber auch, daß sein Vater­
land einen solchen militaristisch«« 
Staat wie Hitlerdeutschbind nicht 
im Handumdrehen besiegen kön­
nen wird. Und daß Deutschland 
mit seiner gewöhnlichen Blitz­
kriegstaktik in Rußland sein Ziel 
nicht erreicht.

Der Rapport wurde nach Instan­
zen weitergelcilet, der Chef der 

Artillrriedivimon. Maiof Augsburg 
setzte «einen Dienst f«>rt. der -«eh 
» otn Dienst «ter Hlni> rlandsgami- 
»ooen dadurch unten« hied. da« 
sein Truppenteil immer dl«-ht an 
der i.renae vland. V rlkicJit hal­
te er gerade deshalb immer Alanu-

Er «vor vierzig Jahre alt und er 
verstand da, Leben »o. wie es war. 
Mit »euiea AVidenpruchen, plötz­
lichen SchirksabwenduLgen.

Dreiundzwanzig Jahr«, von vier­
zig hatte er den« Armeedienst ge­
widmet Wh- « «worr o biswoikn 
die Jahre 1917 — 19iB auch Wa­
ren, der Junge blieb fed und ezakl 
der angeeigneten läni* treu — mit 
der Revolution gellen. Es war zu 
■püren. daß rr ul Petenbuif ge­
boren und jufgewa« hseo war, sn 
dir Wiege der Revolution.

Sie Warm fünf Söhne in der Fa­
milie.

Der A’aler. ein Angestellter der 
Eisenbahn, war früh gestorben. An 
SiJiwindsucht.

Die Armut war die erste Univer- 
siläl, die di« Sühne Leo Augsburgs, 
des Petersburger Proleten, absol­
vierten. Niemand von ihnen zwei­
felte bei der Wahl, auf welche Sei­
te der Barrikade er sich stellen 
wird.

Seme Mililârkarriere begann 
AVoldcmar Augsburg etwa» un­
glücklich. Als Freiwilliger kam er 
in die Kote Garde zur Zeit, als Ge­
neral Judenitsch da» revolutionäre 
Petrograd bedrohte. Er wurde im 
«raten Kampf schwer verwundet 
Befand sich lange in Lazaretten, 
dann kämpfte er noch etwa "ein 
Jahr, und zum Ende des Bürger­
krieges befand er sich in Luga, 
in der Artilleri,lenscJiule, die er 
1925 absolviert«.

Seitdem — Syt,chewka im Ge­
biet Srnoletuk. Ls gibt solch ein 
kleines Städtchen auf der Land­
karte innerer Heimat.

Ili«-r begann er den Dienst als 
junger Offizier und wuchs zum Ile- 
gimenlskomnumdcur empor. In ein 
und demselben Truppenteil. So et­
was trifft man selten in den Mi- 
litänchicksalen. Er War Kommu­
nist des Leninschen Partelaufgc- 
bols.

DRITTER BRIEF

„(luten Tag, teure Shenja und 
Tatueju!

Entschuldigt, daß ich selten 
und wenig schreibe. Es mangelt 
immer an Zeit. Seitdem ich 
hierher gekommen bin, hab ich 
noch nicht eine Nacht mehr als 
J Stunden geschlafen. U’enn Du 
der Muller schreiben wirst, 
schreibe ihr auch über mich, 
daß ich lebe und gesund bin.

Der Ort, wo wir uns befinden, 
ist sehr schön und des Maler­
pinsels wert. Ein riesengroßer 
Garten, Apfel, und Pflaumen- 
bduine. Daneben ein Flüßchen.

^.Töchterchen, wuchte, berei­
te Dich :ur Schule vor.

Nochmals alles Gute. Bangt 
euch nicht um mich.

Woldemar
31. Juli 19kl."

I A. ES gelang Ulin damals
J nicht, in der Nacht niohr als 

drei Stunden zu ruhedl Eine »o 
große MilllärelnhcH, Wie die Di­
vision, in einer Äußerst kurzen

Frist zu formieraa. alle auf ihre 
Posten «erleiho. ambiMßB. dm 
PersonaIbeetaad vorbemten — d», 
ist keine leichte Aufgal-e. Die lag 
auf den Schultern der älteren Of 
rin- r-

Am 7. August bekam die Di»i- 
sion den Befehl, au» dem Haut ! 
'iuartier de» Oberkunirn.mdo«: in 
■ II« Feldarmee, an die nord wes tl 
• bc Front zu fahren

Davon .der keine Zeile nach 
Hause. Er ist ruhig Ab ob es kei 
ne«i Krieg gebe. Ala ob er au Ma 
nösem fahre.

Ruhig war er auch vor dem Un­
tersuchungsrichter Im «iehMMMd- 
dreißigsten, »b er. «ier Regiment, 
kommandeur. wegen .Mitarbeit” 
»n einer »usgerlnehten Spionageor- 
ganisaUon verhaftet wurde Man 
hatte ihm alle Auszeichnungen und 
Titel «-ulzogcn. N'a< h einem J»hr 
ließ man Ihn frei, rehsbiliUcrt« 
ihn. Das Oberkommando des Bc- 
ioriicsiscben MiBiärkrrise». das 
seinen Regimenbkomma n d e u r 
kannte und oft ausgezeichnet hatte, 
schlug «hm vor zur Erfüllung sei­
ner früheren Püiehtnn zurücksu- 
kehren. Er war Soldat und konnte 
nicht »l.ldmen D«x h er bat. Ihn 
in eine enllegene Garnison zu 
achte ken.

So kam er nach Tertnesa.
Die Fa«clü,teu haben Minsk 
besetzt Sie dringen nach Lenin­
grad vor. Nach Hause aiier see­
lenruhige Briefe.

VIERTER BRIEF
„Guten Tag, meine Lieben!
Wie habt ihr euch dort ein­

gerichtet* Wie ging es mit der 
Anmeldung* Cbrlgetu werde ich 
das wahrscheinlich nie hl bald 
erfahren. IVIr fahren gut, aber 
ob wir bald an Ort und Stelle 
sein werden, weiß ich nicht. 
Wahrscheinlich bald. Ich hab 
der Omn einen Brief geschrie­
ben, sie :u euch eingeladen. Sie 
würde das natürli:h gern tun, 
doch ob es gelingt^

Schließe. Der Zug fährt 
gleich los.

Lebt wohl, macht euch keine 
Sorgen um mich.

Woldemar
35. August 19kl."

rj IE DIVISION fuhr nach Le- 
^'ningrad. in Major Augsburgs 

Heimatstadt. Hier wohnte auch 
jetzt noch »eine .Mutter, die „Oma", 
die die Stadt nicht verlassen hat­
te und später während der Blocka­
de ums Leben kam.

Sie fuhren an Dshambul, 
TschlmkMil. Orenburg vorüber. Die 
Rotarmisten und Kommandeure 
setzten Ihr Studium fort.

Die Front rückt immer näher.
Das «ich mit Flakartillerie umge. 

bene Moskau.
Die nut Schützengraben umge 

bene un«l deshalb finster aussehco- 
de Stadt Kalinin—

Sie Stiegen bei Borowitsclli ans.
Die ersten Gefechte mit dem 

Feind. Dorthin, nach Leningrad.
Das Arlilleriercgiraenl von Geor- 

gi Kurganow erfüllte ausgezeichnet 
di« Aufgaben des Divuionskom- 
mandns.

Doch die Panzer Guderian., rück­
ten in Richtung Moskau vor. Die 
Division des Generals Panfilow 
wurde aus den Wäldern der nord­
westlichen Front in die Umgebung 
von AA'olokolnrnsk überführt.

(Schluß folgt)
Leo WEIDMANN.

Figenkorrespondenl 
der „Freundschaft"

Alma-Ata

Orbitalflüge gestern, heute und morgen
3. Irdische Bedingungen im 
Raumflug

Der Flugnuftrag des Raumschif­
fe« „Soltis-»'* sicht verschiedene 
medizinisch biologische Untersu 
c-liutipeti vor. Die Ergebnisse sol­
cher Untersuchungen auf den frü­
her gestarteten Raumschiffen „So­
lu,". wie auch der auf der Erde 
unter Imitierten Bedingungen de» 
Raumfluge, durchgetühften, wer­
den behilflich sein, die Svstctn« 
der Lcbcnulchcruog für Raumschif­
fe zu ii-rvollkommncn. für die Kos­
monauten noch größere Bequem­
lichkeiten zu schaffen, die la'bctu- 
und Arbeitsbedingungen lAv Raum­
schiff den irdischen Bedingungen 
zu nähern.

Seitdem in d«r UdSSR «Bet be­
mannten Ruumllliae begannen.'»iml 
die WbscnscbnlUer uud Konstruk­
teure maximal bestrebt. Bcdingun- 
ec-n für den Raumflug zu schaffen, 
dl« sich möglichst wenig von den 
irdischen unterscheiden. Bereit, 
194)1 wurde in den erstell „Wostok"- 
Raumschiffen in der Kabine de, 
Kosmonauten ein« künstliche 
Atiiioipliäre geschaffen, deren Pa­
rameter der für den Menschen 
üblichen natürlichen Atino«l>liäre 
auf Muoresniveau entsprachen. Die 
sow ietisolicn Kosmonauten brauch­
ten keinen reinen Sauerstoff einzu­
atmen. der die Schleimhäute trock­
net und (euergefährlicli ist; zu­
dem sind die Folgen eines längeren 
Einatmens von reinem Sauerstoff 
roch bei weitem nicht endgültig er­
forscht. In der künstlichen Atmo­
sphäre der sowjetischen Raum- 
M-Iilffr entfiel auf den Sauer,tolT 
ungefähr ein Fünftel des gesamten 
Luftvolumen«, während vier Fünf­
tel nu, Stickstoff befanden. Nalfii- 
lich Ist die HerMsllung einer sol- 

! , h«n Atmosphäre. «Ile wegen d«s 
' A orlinndenaoina eine« Vardftn 
1 nungsgasM — Im geaeltenen Fall

Stickstoff — zweigasig ««nati it 
wird, komplizierter al« die Schaf
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fung einer «Incaslgen reinen Sauer- 
«toiralmosphfire.

Die Annäherung an Irdische Be­
dingungen kam euch darin zum 
Ausdruck, daß die «ow|ctl,chen 
K«i>inonauten die Flüge ohne 
SclmteanzQge absolvieren, natürlich 
aber nur dünn, wenn kein Au,«tieg 
in «len Kosmos geplant ist. Wäh­
rend der ersten Flüge auf „Wo- 
»toi. '-Raum,chllTen war der 
Schutzanrug ein unabdingbarer 
Ausrüvtunasgegenstand des Kos­
monauten. Seither stellt die darstel­
lend« Kunst den Kosmonauten fast 
Immer im Schutzanrug dar. sopsl 
würde niemand glauben, daß er bin 
Kosmonaut ist. Sogar für viele er­
fahrene Menschen war es vollkom­
men unerwartet, al» am 12. Okto­
ber 1961 Wladimir Komarow. Kon­
stantin Feoktistow und Boris Jego­
row die Besatzung des «rrtee 
mehrsitzigen Raumschiffe, „Woß­
chod" nicht In den bereits ge­
wohnten Schutznnzügen. sondern 
in sportlichen Jacken und Wollmüt- 
»en «uf dem Startplatz de., Kosmo­
droms erschienen.

Am 1. Juni d. J. sahen Millionen 
Fernsehzuschauer, «biß «II« Kosmo­
nauten Andrian Nikolulcw und 
Vitali Sewasljanow cbenl'all« ohne 
Srhulranzüg« starteten. Weshalb 
wurde es möglich, auf sie »u ver­
richten und Flüge In „irdischer" 
Kleidung »u absolvieren, die Be­
wegungen nicht licciigt und aucli 
keine anderen Unbequemlichkeiten 
verursacht

Die Raumschiffe wurden derart 
icriaßllch. daß die Möglichkeit einer 
Enthermetisierung währen«! de, 
Fluge, praktisch auf den Null­
punkt gebracht wurde. Schließlich 
wurde durch die Vervollkommnung 
der TrAgorrakvt' die Uberbelariuna 
auf «lein Abschnitt «Io, Einlenkens 
In die Balin verringert. Die Forn- 
M'hzuschaucr. die den Start de, 
Raum'clillTe« „S«i|us-9" beobachte­
ten. schenkten wahrscheinlich der 
Tatsache Aufmerksamkeit. wie 
leicht die Kosmonauten die Über­

belastung ertrugen, wie frei sie 
»Ich fühlten. Sic bewegten mit den 
Armen, hoben den Kopf. Dle.se 
Freiheit und Leichtigkeit ist nicht 
nur ein Ergebnis andauernden 
Training«, sondern Isl auch durch 
«len Umstand hervorgerufen, daß 
«Ile UbcrbchiMung auf dem Ab­
schnitt des Einlonkens In die Bahn 
verhällnismäßig gering wurde. Ge­
ringer wurden die ('lierlielnstungeji 
auch auf dem Abschnitt des Nie­
dergehens bei aerixlvnamischetn 
Bremsen dca niedergehenden Appa­
rates in den dichten Atmosphären­
schichten.

Da» Fehlen der Schutzaniüge ge­
währleistete nicht nur eine eben­
solche Bewegungsfreiheit wie auf 
der Erde, soadaru sogar eine noch 
größere. Könnte man denn auf der 
Erde so durch die Kabine 
..»chwimmun" oder schwindelerre­
gende Purzelbäume schlagen wie un­
ter den Bedingungen dnr Schwere­
losigkeit 7! Um aber zu „schwim­
men" und sich dabei auch frei zu 
fühlen, braucht man hinreichend 
Raum. Die ersten Kosmonauten 
absolvierten die Flüge im Lehnses­
sel, an den sic durch ein ganze, 
Ricmcnsvstem angeschnalll waren. 
Dann begannen sich die Kosmonau­
ten eine zeitlaig von diesem Sy­
stem Io,zuschnallen und in der 
Luft durch die Kabine zu „soarin- 
rcn". Erinnern Sie »Ich an die Er­
zählung von Valeri llvkowiki, was 
für ein Vergnügen ihm das bereite­
te un«l wie er icdesmal schon un­
geduldig auf das Kommando war­
tete. »ich lo,»uschnalten? In «ter 
Kabine der Raumschiffe „Wostok" 
war es aber recht en< und aueh 
dem „AVoßchod" fehlte es noch 
eu „Kubatur". Etwas andere, simi 
«Ile „Sojus”. wo e, außer der Kabi­
ne eine große (nach kosmonauti- 
sehen Maßstäben) Orbitalsektion 
gibt, in der di« Kosmonauten abso­
lute Bewegungsfreiheit Italien.

Wa, für weitere Annäherungen 
an die Irdischen Bedingungen kön­
nen auf den Orlßtalslalionen er­
wartet werden? Zu «lern Begriff 
..Wohnung mit allen Bequemlich­
keiten" gehört Zentralheizung. 
Itelßwasser. Kanalisation. Gas. Ba­
dezimmer. Telefon und Müll­

schlucker. Was steht dem Kosmo­
nauten bereits zur Verfügung? Be­
heizung (Svstem der Temperatur­
regelung). Wasserleitung (System 
der ‘ Trinkwasscrzuleltung. aller 
nicht Immer mit Heißwasser) und 
Telefon i VerbindungMystem). 
Auf den Orbitalstationen wird e« 
auch alle anderen irdischen Be- 
«tuemllchkrilcn geben, natürlich in 
kosmonauUseher Variante. Es wird 
keine Badewanne geben, doch wer­
den Brausen konstruiert, io denen 
da, Wasser unter Druck Hießen 
wird. Die AVasserieitung wird ver­
vollkommnet und es wird auch 
AA'a,chberken geben Ga« wird 
wohl fehlen, doch wird es Koch­
herde für die Zubereitung von 
heißen Spehen geben.

Ein wichtige, Problem t,t 
schließlich die Beseitigung der 
Schwerelosigkeit, d. h. die Schaf­
fung elucr künstlichen Schwerkraft 
Im Raumschiff oder in der Orbital­
station. Erst danach wird man von 
einer mehr oder weniger vollstän­
digen Annäherung der Raumflugbe- 
«'ingungen an die Irdischen Bedin­
gungen sprechen kftnnen. Daliel 
wird es sich In diesem Fell oicht 
um größere oder geringere Bequem­
lichkeiten, nicht um éin größere, 
oder geringere, Au>maß von Kom­
fort handeln, «or.dern um die nrin- 
zlfilclle Möglichkeit oder Unmög­
lichkeit eine, hinreichend langen 
Aufenthalts des Menschen an Bord 
«sner Orbitalstation oder »Ine, 
Raumjchlffes. In einer bestimmten 
Eniw-icklungtetappe der Kosmonau­
tik wir«l unausbleiblich und In al­
ler Schirle dl» Frag» so st»h»n. 
«laß »ine künstlich» Schwerkraft ge­
sehenen werden muß

E, ergibt sich somit »in» interes­
sante. aber gesetzmäßige Situation. 
Ic entwickelter und reifer sich di» 
Kosmonautik gestaltet, in desto 
größerem Maße wird sie bestrebt 
sein, di« „kosmische Spezifik" iu 
liquidieren und in Boni des Raum- 
schlffcs oder der Orbitalstation Be­
dingungen zu schaffen, die d«n ir­
dischen möglichst nahestehtn.

J. MARININ, 
(Fortaetsunk *®>«'l

(APN)

Mit Jugendeifer
Auf dem Feld rattern von früh 

bi, spät die HeubewJiaffungsma- 
schinen. Erst bei Sonnenuntergang 
stellen die Mechanisatoren Uire 
Aggregate ab und versammeln sich 
gcwohnheitsgeniäß beim Wasch- 
bec ken.

Da slehen sie nun. gestikulieren 
mit ihren ölbeschmierten schwie­
ligen Händen, schauen einander in 
die verschwitzten Gesichter, in 
die vom Staub geröteten Augen. Sie 
besprechen die Ergebnisse de» lä­
ge».

„Kerls, ein neuer .K<«mtomol- 
«cheinwerfert’" ruft plötzlich je­
mand taut. Und im nächsten 
Augenblick hört man schön vom 
Stand her lautes Lachen.

„Da liegt ja der Georg beim 
Hruhaufen! Wie er g«ht und steht, 
seist Ebenbild)"

.. Aueh ein Halber steht dane­
ben!"

„Und wer ist das, der dn schla­
fend von der Mähmaschine fällt'.1"

„Kultisch, sieh dich vor. sonst 
kommt dem Porträt das nächste 
Ma) auch in einen schönen Rah­
men!" stößt ein Mechanisator sei­
nem Kollegen Id diâ Rippen.

„Nu. Ich bin schon über das 
Koiusorrudzecialter hinweg", lacht 
jener verlegen.

.Die schauen nicht auf, Alter, 
wenn das Vergehen jung ist!"

..Jung«, wollt ihr heimfahren, 
dann w ischl euch, gleich kommt 
der Wagen". mahnt schließlich 
einer der Mechanisatoren. Dio 
Gruppe wird kleiner, aber das 
Gespräch dreht sich noch langt 
um die Ereignisse bei der Heu­
mahd.

■Schoo bei Sonnenaufgang über­
prüften die Mechanlsoloren der 2. 
Feldbaubrigade de» Sowchos ..Ma- 
kinskl" die Mähaggrecate um tag« 
krinen bedauerlichen Stillstand zu 
haben.

E» sind rum größten Teil jun­
ge Burschen. Komsomolzen.

„Unsere Jungen und Mädchen 
sind In allen Produkllonsabschnit- 
ten tätig. Die meisten Komsomol- 
zon-Mcchanisatoren sind letzt bei 
der Heumahd beschäftigt" erzäldl 
der Kom,omolsekrel.1r Wladimir 
Prokopenko. „Sie leisten gute Ar­
ten, stehen an der Spitz« des 
Wettbewerbs. Wiederholt wurden 

die Komsomolzen Valentina Ro«le, 
Viktor Slopancnko, Johann Mel­
cher, Friedrich Schütz, Ewald Neu­
bauer, die hier zugegen sind, und 
Michail Michailjow aus der 4. Bri­
gade Inhaber der Roten Wimpel."

A’or dem Sowi hoskoulor in Wos- 
nesscnkii stehen in Reihen Schau­
tafeln und Stände. Sowchosarbci- 
ter ttcheu davor und besprechen 
die Arbeitaleislungen de* vergan­
genen Tages, die die Komsomol­
zinnen Emma Bauer und A'alcntina 
Milchina soeben eingetragen Ita­
lien. Hier wird der Anschaulich­
keit und ilcr Offenkundigkeit der 
Wctlbcwcrlwcrgcbnu..- große Auf­
merksamkeit gascheltkt. Dafür 
sorgt die Komsomolorganisation.

Sie erklärte «Ile Milchfarmen al» 
Jugendobjekte. Auf den Milchfar­
men Nr. I und Nr. 2 wurden Koni- 
somol-Jugendgruppen gegründet. 
Die der ersten Form leiten der 
Komsomolorganisnlor Valentina 
Slumpf und «Ile Komsomolzin Be­
gine Kowalewski. In der zweiten 
Arbeitsgruppe ist Maria Werjasso- 
wa Gruppenleiterin. Valentina Po. 
pow.i — Komsomolorganisator.

DI« Arteitsgi'iippen wetteifern 
hartnäckig miteinander. Und dieser 
Wettbewerb bringt seine guten 
Früchte: der Milehertrag pro Kuh 
wurde höher und stabil, die Ar- 
beilsltedlngungen verlies,erten sich. 
Di» Rot» Wanderfahne der Kom­
somolorganisation besitzt gegen­
wärtig di» Arbeitsgruppe der 1. 
Milchfarm. Im Wettbewerb siegten 
im Juli die .Atelkerinnen-Kumsoniol. 
rinnen Emma Klrslng-r und Maria 
Stumpf — über 3ö0 Kilo Milch pro 
Kull, der beste A'iehwärler Je, 
Jungviehs Ul Gennadi Andrejew. 
Mitglied des Rayonkomsnmolkoinl- 
lees. der durch sachkundige« Hülm 
und gute Pflege eine tägliche Ge- 
wichtsaunahmc von 800 Gramm Je 
Tier erzielte.

Die älteren Melkerinnen dienen 
«len jungen al, Beisplrl. unlcrslill- 
»en sie mit Rat und Tut. Dn müs­
sen Maria Wassjukowa und Hele­
ne Wiens genannt werden, die im­
mer Spitzenleistungen erzielen. Un­
ter den testen nennt man auch den 
Viehwärter Johann Oldenburg und 
die Kälberwärtcrin Moftucha Mi- 
rassowu.

Aber nicht nur in der Produktion 
sichen «lie Komsomolzen ihren 
Mann. Ihr 1 atigkcilsfcld lat groß 
und maiinigfultig. Im Rahmen 
ihrer Palenschalt über die Srhuleu 
überwachen sie die Lernerfolge 
«Ier Schüler, sind mit «Intel, wenn 
Sportwellspiele. AusBüge o«ter 
Schulabs*n«to veranstaltet werden. 
Für diese Arbeit ist da« Koraitec- 
milgtie«) Swetlana Maximcnko ver- 
antwortlich.

Eine große Rolle in» Komsomol- 
lcten ,|üelt der ..KomsomoUchein- 
werfer". der schonungslos gegen 
die A'erlelzer der Arbeitsdisziplin, 
gegen Faulenzer und Rowdy, vor­
geht. Die Redaktion mit dem Ko- 
initeemitglied Ljubow Donitschen- 
ko an der Spitze gibt auch regel­
mäßig „K.impfblâltcr" heraus. 
Durch die Kiidiozeilung werden 
die Arbeitsrrfuhrungen und -erfol­
ge bekannlgegcben. durch sie ge­
langen die Ergebnisse des AV-tt- 
le'werbi an die OlTcntlichkrit. wird 
eine vielseitige Aufklärungsarbeit 
gcleislel.

Dio Komsomolorganisation ge­
nießt die wcilgchemlo Unterstüt­
zung de, Parteibüros, der Kontmit- 
nhten. Der Sekretär des Parteibü­
ros, Wladimir Shukow, selbst noch 
jung und energiegeladen, steht ihr 
mit Rat und Tat zur Seite.

In der Koinsomolorganisatlon 
wird d« r politischen Schulung 
große Aufmerksamkeit geschenkt. 
Die Komsomolzen studieren d'e 
Grundlagen des Marxismus Leni­
nismus, besuchen verschiedene Zlr. 
kel. Vielen von ihnen hal der 
Komsomol schon Empfehlungen in 
die Partei gegeben, unter ihnen dem 
Sowchosarbeiter M-Iken Alps»- 
pajew, dein Fahrer Michail Schul-' 
g.i, den Mechanisatoren Michail 
Michailjow. Woldcmir Klink und 
anderen.

Die Komsomolzen de« „Maklnski'* 
tragen zur Zelt Sorge um die Getrei­
deernte. Jeder Komsontolzc-Mecha- 
nisatnr hat seinen Arbeitsplatz bei 
der Erntebergunst. Wer keinen Mc 
chiuliaatorenbcriif hat. arbeitet auf 
den Tennen. Im Sowchos sind 
schon die Bedingungen de, Wett­
bewerb» bei «Ier Ernte und dem 
Herbststurz teknnntgegoben. uud 
die Komsomolzen w< rden ihr be­
stes tun. um den bevorstehenden 
Aufgaben der Jubiläumsernte ge­
recht zu werden.

H. EDIGER 
Gebiet Zellnojrzd
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Schönheit 
und Arbeit— 
treu vereint

Fast zwei Wände nehmen die 
Zeichnungen des Komplexes ein. 
Darauf — eine Menge roter, blau­
er, grflner punktierter Linien, Krei­
se. Pünktchen. Krrutchen. Er kennt 
sich aus In diesem Chiffre, der 
Chefteclinoloffo des Baukomplrxe* 
des dritten Hochofens der Kasach­
stan» r Msgnllk« Wladimir Michai­
low. All das widerspiegelt den J-aut 
der Bauarbeiten.

Ununterbrochen flammen auf 
dem Tableau des Kabineitkommuta- 
tnn Indikatorenllmpchen auf, Ruf­
zeichen ertönen.

In den kurten Zwischenpausen 
erklärt uns Wladimir Michailow :

..Im ersten Halbjahr sind auf 
dem Hochofenkomplex etwa 1.1000 
Tonnen MelallkonatrukUoncn mon­
tiert worden. Als wir die Prolek- 
tionskenntlffer erreicht hallen, wur­
de es uns lclchler zumute. Alle Me- 
tallkonstrukllonen des (Uenichachli 
sind montiert, die Heißwindleitung, 
die absteigenden Gasleitungen für 
Gichtgas, die Metallkonslruktionen 
der Kamme, die llochofenglchtbö- 
den und dio Untersuchungsböden. 
Immer höher winden sich diif 
eisernen Gcländertrcppen um den 
Hochofen."

..Haben Sic auch Neuerungen 
auf dem Hau eingeführt?" Diese 
Frage stelle ich nicht zufällig. denn 
mir Ist bekannt: am Hau des drit­
ten Hochofens sind weniger Men­
schen beschäftig! als an dem des 
zweiten, das Arbeitstempo dagegen 
ist hier höher. Der dritte Hoch­
ofen wird I 000 Kubikmeter grö­
ßer als sein Vorgänger «rin.

„Das Oblekt ist mit einer Anzahl 
hochleistungsfähiger Vorrichtungen 
ausgerüstet Während man früher 
einzelne Elemente von großen Sek­
tionen mit LelChliastkrlnen hinauf- 
beförderte und sie erst dort mon­
tierte. also 6—7 Operationen zu ina- 
dien halle, können wir letzt die 
umfangreichen schweren Blöcke auf 
einmal hochheben, und die Monta­
ge führen wir auf der Erde durch. 
Das erleichtert die Arbeit, erhöht 
die Leistungsfähigkeit. Nehmen wir 
r. B. die absteigende Gasleitung. 
Wir fütterten sie aus und beförder­
ten dann die 5 Tonnen schweren 
Sektionen in die Höhe. Ebenso ver­
fuhren wir mit den SchrAgaufzü- 
gcn.

Ein gutes Vorbild findet Immer 
»eine Nacheilorer. Die Montagear­
beiter von der Abteilung der Ural- 
aker Verwaltung „StalllkonstrukUo- 
nen" montierten auf dem Munlugc- 
bock die riesigen Slahlkonstruktio- 
nen der BunkcrgcrÜslbrOckc.

Noch eines müßte erwähnt wer­
den: In den ersten zwei Hochöfen 
gab es viel Backslcinmaucrwerk; 
das ist jetzt durch Stahlbetonfer­
tigteile ersetzt worden, wodurch 
man viel Zeit spart.

Wenn einer — mag cs auch 
nicht zum ersten Male sein — auf 
den Bauplatz eines Hochofens 
kommt, geriit er unwillkürlich in 
•Verwirrung. Gestern wanden sich 
noch keine Treppen in jener Höhe 
um den Ofen. Heute sicht man dort 
schon kleine Mcnsclienflgurcn. die 
wie gcschAftlge Amelsen hin. und 
herhasten. Und Oberm Kopf da war 
gestern noch eine klaffende Leere; 
letzt sprühen dort Funken der elek­
trischen Schweißung. Es werden 
Stahlbühnon gelegt.

Die vielen gelben, braunen, lila, 
roten Helme der Montagearbeiter 
ähneln Blumenkelchen auf einer 
weiten Wiese.

„Wie Mohnblumen”, lächelt der 
Bauleiter aus der Verwaltung 
..Stahlknnslruktlonen" Woldemar 
Fries. Er hat eine leichte Arlieilsro- 
bc an und einen festen braunen 
Helm auf. Sein schönes offenes Go. 
sicht mit den markanten Zügen, 
sein einnehmendes Wesen wecken 
sofort Svmpalhie.

„Ein Wunderding bauen die Jun­

gen« da", erzählt er. "Über sich 
selbst schweigt er. „Statt einer sind 
hier zwei Absticliöffnungen geplant. 
Die Arbeitsbedingungen sind hier 
liesset als auf anderen Hochöfen. 
Die Ventilation In der Gießerelhal- 
le und in dem Bunker ist vortreff­
lich.“

Der Bauleiter verfügt auch, was 
die Ausbeute anbetrifft. Ober solide 
Kenntnisse Sein ganze« Leben w|d- 
rrjet er dem Bau von Hochöfen. Als 
Jüngling arbeitet* er hier am er­
sten Ofen als Schlosser, dann war 
er Brigadier bei der Montage des 
zweiten Ofens, danach beendete er 
das Technikum und wurde beim 
dritten Bau schon als erfahrener 
Facharbeiter eingestellt. Zwischen 
ihm und «einen Arbeitern besteht 
ein freundschaftliches Verhältnis. 
Sie verstehen ihn bei der ersten 
Andeutung. Er ist selbst Äußerst 
diszipliniert und tOchtlg. Die Ihm 
anvertrauten Arbeiter sitzen auch 
nie faul herum, wenn cs sogar un- 
vorhergesehepe Verzögerungen gibt. 
Auch in solchen Fällen findet Fries 
für jeden eine Ifbschäftigung. So et­
was hat er Immer .auf Lager” — 
auf alle Fällel

Ein breitschultriger, kräftig ge­
bauter lunger Mann kommt auf 
Woldemar Fries zu. Ei hat seinen 
Helm abgenommen und die Wind­
jacke aufgeknöpft. Bald sind die 
beiden In eine Zeichnung vertieft. 
Josef Schabunjko. einer der besten 
Brlgadiere, bespricht mit seinem 
Bauleiter eine Unstimmigkeit Im 
Entwurf. Seine Brigade montierte 
die Übergangsbahnen. Da* Ist eine 
komplizierte Arbeit, die einen en­
gen Kontakt mit den Montagearbei­
tern der Gießerei voradsaetzt. Alles 
ging glatt vor «ich. Die Brigade 
machte fast 2 Normen. Und plötz­
lich — eine unerwartete Verzöge­
rung: An der linken Wand des 
Hochofen«, dort, wo sich der Staub­
fänger befindet, muß man laut der 
Zeichnung des „Promstroiprolekts” 
den Treppenschacht auf einen Mc- 
tallbalken montieren. Und dieser 
Tragbalken war nicht da. Mail 
sieht, daß der Brigadier aufgeregt 
ist. Der Bauleiter aber trifft ganz 
ruhig seine Anordnung:

„Selz deine Jungens vorläufig 
am Aufzug ein, Markierung 12 050, 
Klar?"

Der Brigadier ist beruhigt. Fries 
hat auch diesmal etwas auf Lager 
gehabt.

..Ich habe eine ganz gewöhnliche 
Brigade", sagt Schabunjko. „Es 
gibt aber wohl keine bessere Briga­
de in der ganzen Bauverwallung als 
die von Fjodor Saripow. Seine Bri­
gade war es. die mit eigenen Kräf­
ten die Montage des Hebekran« 
BK-1000 zwei Wochen vor der 
Frist beendet hatte.“

Schon lange erzählt man «ich im 
Trust Wunder über die Montagebri­
gade von Fjodor Saripow. Ganz 
besonders ansgezcielincl hat aich 
aber dieses tüchtige Kollektiv bei 
der Montage des Höhenleil* de« 
Konvertergehäuses. In Sloßfristcn. 
bei ungünstigen Wetterverhältnis­
sen. haben die 15 Mann der Bri­
gade 5 000 Tonnen Melallkonslruk- 
tlonen In diese schwindelnde Höhe 
gehoben und montiert.

Gegenwärtig ist die Brigade auf 
dem vernnlwortung.vollalen Bau­
abschnitt eingesetzt, sie montiert 
den Schrägaufzug des' Hochofens. 
Dieses Rlcsendlng wiegt 100 Ton­
nen.

Indessen wird unten der 400 Ton­
nen schwere Hauptblock der Vor­
richtung für die Renovierung von 
Kippkübeln gestroppt. Michail Po­
linin. Eduard Murawin und Vik­
tor Kossolapow führten die stähler­
nen Klobcnseile unter den Block. 
Der Block ist eigentlich ein geräu­
mige« „Stahlzimmcr“. 8 Meter 
hoch und 4 Meter lang. Diese« 
„Zimmer“ muß mit einer Genauig­

keit bis auf ein Millimeter auf die 
Grundplatte de* Srhrägaufzugs zu 
«leben kommen.

Sonne und Wind verwittern dig 
Gesichter der Männer. Unter den 
Helmen kleben die beschwltzt.n 
Haare zusammen. Auagegangen sind 
die Zigaretten. Die Männer alter 
beachten da* nicht. Befestigt ist 
der letzte Knoten. Und nun kommt 
die verantwortungsvollste Minute. 
Zum letztenmal prOft Fjodor Sari­
pow die SchwcrpunkUage der Tros­
sen Verknotungen. dann geht er zur 
Seite.

„Wira!" gibt er das Kommando 
und hebt dir Arme Aller Blicke 
»ind gespannt auf den Block ge­
richtet Da ertönt da.« bekannte 
Knirschen der Hebewerke. Der 
Riesenkörper dea Hebekrans scheint 
all seine Kräfte anziutrvngcn. Lang 
•am löst sich der Block von der 
Erde Immer höher und höher wird 
er gehoben. Jetzt hat er eine Höhr 
von 50 Meter erreicht. Saripow 
winkt mit der Hand. Der Koloß 
bleibt regungslos hängen. Wieder 
bewegt sich der Ausleger. Der 
Block senkt «Ich bis auf 20 Meter, 
beschreibt einen Halbkreis und 
schwebt ohne jeglichen Ruck auf 
die Hlcwnbnut des Aufzugs nieder

Ich stand neben dem Brigadier 
und beobachtete sein müdes, aber 
begeistertes Gesicht. Er war immer 
noch unter dem Eindruck des 
eben Erlebten.

Er lächelte mir zu: „Das wäre 
erledigt f'

.„Aber warum haben Sie den 
Block zuerst 50 Meter hochgeho­
ben und dann bis auf 20 Meter her 
abgelasten? Konnte man da« nicht 
gleich tun?"

„Nein, das durfte man nicht. An­
dere Konstruktionen hätten da im 
Wege geltenden", antwortete der 
Brigadier. Über sich nnd seine Bri­
gade erzählte er in einigen Worten

„Ich bin Baschkire. Kommunist 
Schon zehn Jahre baue ich die Ka- 
saclutancr >lagnitk«. Meine Leute 
sind Goldes wert. Ich könnte mir 
keine besseren wünschen. Der Bau 
ist Ihnen ebenso ans Herz gewach- 
sco wie die eigene Familie. Ehrlich 
gestanden, beneiden wir jedoch die 
Brigade von Fries.“

..Fries ist aber doch der Baulei­
ter". erwiderte ich.

„Bauleiter Ist Woldemar. und 
Ich spreche von seinem Bruder Vik­
tor. In zwei Monaten hat seine Bri­
gade die Montage der Gießereihalle 
von der neunten bis zur siebzehn­
ten Wölbachse beendet. Er hat uns 
allen den Weg in die Höhe geöff­
net.“

E* war mir nicht gelungen, den 
berühmten Brigadier unten anzu­
treffen. Er war Irgendwo oben be 
schädigt. Woldemar Friea meinte: 

„Wozu brauchen Sic unbedingt 
den Viktor? Er arl>eilct genauso 
wie die anderen. Schreiben Sie lie­
ber ühsr die Brigade von Nikolai 
Gretschanv. Seine Leute beenden 
gerade den Ausbau der Stirnfläche 
der Gießerei mit Stahlbetonplat 
ten. Gleichzeitig werden sie die 
letzte Arbeitsbühne der Gießerei 
emporziehen."

Immer wieder mußte ich mich 
von der Bescheidenheit der Bauar­
beiter überzeugen. Jeder war be­
strebt. selber im Schatten zu blei­
ben und die Verdienste seiner 
Freunde hervorzuheben. Die große 
Kraft der sachlichen Kamerad 
Schädlichkeit verband alle — Rus­
sen. Belorussen. Deutsche, Baschki­
ren.

Ich verließ den Bauplatz und be­
trat nun das Kabinett des Cheflech­
nologen. Wladimir Michailow gab 
gerade Anweisungen, Ratschläge, 
fragte, präzisierte...

Im Kabinett de* Cheflechnolo­
gen standen Blumen — goldige, 
braune, gelbe — so wie die Holme 
der Montagearbeiter. Dip Blumen 
strömten ein zartes Aroma alis — 
rie dufteten nach Sonne, nach Step­
pe und ein wenig nach Metall. 
Denn Metall war hier nebenan, 
vor dem Fenster. Und die Men­
schen. die die Schönheit der Ka- 
sachstaner Magnitka schufen, wa­
ren aucli hier nebenan. Schön­
heit und Arbeit — treu vereint.

N. STRELKOW. 
Mitarbeiter der Betriebszeitung 
»Slrollel" 
Temlrlan

Warum begrüßt er die Morgenröte?
Im Winter betreut David die 

Kuhherde oder bedient die Milch­
farm des Sowchos Die übrige Zeit 
— vom Frühjahr bis zum Spät- 
lierbst — arbeitet er auf dem Mais­
feld

Ea ist ein Vergnügen zu sehen, 
wenn er rtu Fanrcrhauschen seiner 
„Balaruß" atesgt und mit starken 
Händen das Lenkrad ergreift. Er 
ist ganz seiner Arbeit ergeben. Ge­
horsam treten die Füße das Pedal, 
mit leichter Haisdbcwcgung gibt 
er Gas. seine Augen folgen unun­
terbrochen dem Furchenzieher, sein 
Gehör fängt die feinsten Verände­
rungen im Geräusch des Motors 
auf Da verwendet er sowie die 
KenntnUsz, die er während der 
Studienzeit erwarben hatte, als 
auch die im ArbcitsprczeB erwor­
benen Fertigketten.

Im allg.rncfcicn aber ist David 
Scheinmcier em einfacher Land­
bauer dm Thähnarm-Srrrrhnr der 
»ich im Kustanaicr Gebiet befindet, 
ein Mechanisator breiten Profils, 
Aber die Sowchosfarm beiacht er 
Oft. Auch deswegen, weil Bort sai-w 
ne Frau Elvira arbeitet, und auch 
aus rein wirtschaftlicher Interes- i 
siertheit: um zu sehen, was dort 
vor sich geht.

Denn nach den Produktionszif­
fern der Farm urteilt man zöcht nur 
von der Arbeit der Vlohzüchter, 
sondern auch der Fultorboratar. 
Der Maiszüchter kann’ nicht um­
hin, sich an der Vcrgößerunc der 
Herden, der Zunahme von Fleisch 
und Milch zu freuen’ und auch 
darüber, daß für die Wirtschaft-die 
Milch nicht teuer zu stehen 
kommt. Anderthalb Monate früher 
hat d;r Thälmann-Sowchos den 
Ilalbjahrplan der Milt'ubgabe er. 
füllt. Gutes hört David Scheinmei­
er über sich reden.

Das Wetschkom ist eine der 
wichtigsten Futterkulturen im 
Neulandfeldbau, lind doch gelingt 
es nicht jod'm Maisz achter, solch 
einen großem Ertrag von Grünmas­
se zu bekommen.

Eine große Zusammenkunft von 
Mechanisatoren und Agronomen 
organisierte hizr einmal der Haupt, 
agronom der Wirtschaft Alexander 
Sahabalkln. als er den Versammel­
te-) ein „lebendiges Diagramm“ 
zeigte... der Mais, den Scheinmeier 
gesät und bearbeitet bitte, war fast

Einen Überfluß an 
Gemüse für die Stadt!

Unser Korrespondent Eugen Warkentin wandte sich an den Direktor 
des Aktjubinskcr \ urstsdtsowchos „llckski“ Heinrich Hofiinann und bat 
Ilm. zu erzählen, «le der Sowchos die vor ihm gestellte Aufgabe, die Be­
völkerung mit Karloileln und Gemüse zu versorgen, bewältigt.

„Ich möchte gleich vorwegneh­
men, daß unser Sowchos eine Ge­
müse- und Milchwirtschaft ist. Das 
bedeutet, daß wir die Stadt Aktfu- 
bln.sk nicht nur mit Kartoffeln und 
Gemüse, sondern auch mit Milch 
sowie mit Fleisch versorgen Unsere 
Wirtschaft hat natürlich ihre Spe- 
rilltnt. denn »olch ein Zweig wie 
der Gemüseanbau IM ziemlich kraft- 
laubcnd. Nichtsdestoweniger sind 
unsere Gcmüsegärtncrci und unse­
re Viehzucht rentabel, ich möchte 
sagen hochrentabel.

Der Sowchos „Jlcjcskl” besteht 
seit 1901, doch damals Vvar’. er sei­
nen Ausmaßen nach zweimal grö­
ßer und mchrzwcigig. Es war 
schwer, solch eine Riescnwirtschaft 
zu leiten, deshalb gliederte man sic 
in zw« Sowchose, un i unsere Wirt­
schaft bekam daraufhin ihre Spe­
zialisierung.

Wer unser Aktjubinsker Land 
und unser Klima kennt, der be­

doppelt so groß wie der der Nach­
barn. Die Größe der Quadrate war 
genau eingehaltcn. In den auige- 
lockerten Zwisohcnreibon waren 
weder Fuchsschwanz noch Disteln 
zu finden. Das Maisfcld crirmorte 
an eine vor Stürmen und Trockan- 
winden geschützte Oase. obwohl 
das Samengut, das der Mai-zücn- 
ter frühjahrs dem Boden anvertrau­
te. dasselbe war wie. bei seinen 
Kollegen. Die Versammelten koiui- 
ts) auch keinen Unterschied im 
Boden entdecken, derselbe Boden 
wie bei den anderen. Und siehe da 
— er .hat alle überflügelt'

Scheinmeier sind 200 Hektar 
Ackerland «nvcrtraut worden — 
ein Grundstück, das zwei Kilome­
ter lang und einen breit ist. Au­
ßer de.n Schlepper Sch?1-),
meier eine SSmasdilne. ein Kultiva­
tor. Eggen, kleine Walzen, ein Mdh- 
drescher zur Verfügung und andere 
Geräte.

Die Technologie ist da nicht be­

greift natürlich, daß man hier sta­
bile Ernteerträge ohne Begießung 
nie erzielen kann. Besonders viel 
Naß verlangen die Kartoffeln. 
Gurken. Mohrrüben, Zwiebeln. 
Aus diesem Grunde bauten wit zu­
erst Irrigationsanlagcn und schaff­
ten uns Beregnungsanlagen an.

Das ermöglichte dem Sowchos, 
die Produktion von Gemüse bedeu­
tend zu erhöhen. Während wir zu 
Beginn des Plan Jahrfünfts 7 H8U 
Zontncr Gemüse erzeugten, wuchs 
jetzt diese Zahl auf 23 0011 Zentner 
an. Vor 5 Jahren lieferten wir 
nur 4 851 Zentner Kartoffeln ab. 
im vorigen Jahr aber verkauften 
wir davon den Städtern 19 780 
Zentner. In diesem Jahr wird sich 
diese Zahl noch mehr vergrößi-ni. 
denn wir haben Kartoffeln auf ei­
ner Fläche von 300 Hektar ange- 
bauL was bedeutend mehr als im 
vorigen Jahr ist.

Wir sorgen dafür, dafl die Stadt­
einwohner Kartoffeln. Gurken und 

sonders schwer — teilt David 
Schciruneiw mit. Die Hauptsache 
ist. rechtzeitig den Boden vorzube­
reiten. genügend Fcu-htigtoat auf- 
.- j-pelcnern, genaue Vierecke wäh­
rend der Saat zu bekommen... 
1 i der Regel kultiviere ich dreimal 
jeden Sommer, dünge nach. Bis 
zum er sterr Frost bin ich mit der 
Ernte fertig...

In der Wirtschaft erzielen viele 
.'1 iszüchtzr hohe Ernteerträge der 
Grünmasse. Die Selbstkosten eines 
/ itncr* Saftfuttcr betragen hier 80 
Kopeken — fast zweimal weniger 
als bcu den Nachbarn.

..Auch dies?» Jahr hab Ich vor, 
nicht weniger einzuheimsen", er­
klärt Scheinmeler. Und dies ist nicht 
. । bezweifeln. Das Samengut kam 
zur rechten Zeit in die Erde. Nach 
< ner für einen hohen Ertrag be­
rechneten strengen Norm hatte die 
Panlage Mineraldünger bekom­
men. Folgende Absicht wird dabei 
verfolgt: jeder Rubel, der für den 

anderes Gemüse möglichst früh er­
halten. So lieferten wir allein Im 
Juli an die Verkaufsstellen der 
Stadt etwa 1 200 Zentner Kartoffeln 
ab.

Nach dem Ernteertrag aller Ge- 
müvckulturcn zu urteilen, wird un­
ser Sowchos alle seine Pläne in» 
Gemüseverkauf an den Staat über­
bieten.

Wir erzielen solche Erfolge 
dank <Jcr Begießung, worüber ich 
befeits gesprochen habe, und dank 
der hohen Mechanisierung. Ich 
weiß, daß in einigen Wirtschaften 
die Kartoffeln bis jetzt von Hand 
gi tiuddelt werden. Was würden 
wir dann mit unseren 300 Hekt­
aren anfangen? Wir roden die Kar­
toffeln ausschließlich mit Kombines. 
Solche Arbeitsgruppen wie die von 
Wassili Shukow. Abraham Bolt, 
Niknlai Sabuchow meisterten aus­
gezeichnet die Methoden des An­
baus von Kartoffeln und anderen 
Gemüsekulturen. Alle Arbcltsgrup- 
penleiler sind nualillzierte Mechanl- 
saloren. Ich mache Sie auch auf 
die Höhe ihres Verdienstes auf­
merksam. Im vorigen Jahr haben 
diese drei außer ihrem Gehalt noch 
1 180 bis I 800 Rubel erhalten.

Etwa« schwieriger ist es freilich 
um die Bergung von Gurken und

Mineraldünger und das Düngen 
selbst auagegehez) wurde, soll Im 
Herbst zwei Rubel Gewinn brin- , 
gen. Der Maiszüchter bat den Mo-hf 
ment für das Eggen nach der Saat;; 
nicht vsrpaM. Kaum waren die 
Quadrate deutsch zu sehen und die 
ersten zwei—drei Pflanzenblätt- 
chén erschienen, sHzle David 
Saxinmcicr auch schon den Kulti­
vator ein.

Von den Meuchen wird nach Ih­
ren Täte) und Handlungen geur­
teilt. Alles, was schon geleistet ist 
und ws« noch geplant wird, zu lei­
sten. all das. weswegen der Mais- 
züchter dis Morgenröte auf seinem 
Traktor begrüßt, flößt Achtung em.

A. FESTSCHENKO 
Gebiet Kustanai

UNSER BILD: Der MaiszücMer 
des Thälmann-Sowchos David 
Scheinmeier.

Foto des Verfassers

Tomaten bcitellt. Hier kommtn 
uns die Städter zu Hilfe. Gegen­
wärtig arbeiten bei uns zum Bei­
spiel die Mädchen von der Aktiu- 
binsker Nähfabrik.

Einen guten Entwicklungsgang 
nimmt bei uns auch die Vieh­
zucht. Auch sie hat gleich dem Ge­
müsebau in diesem Planlahrfünft 
einen beachtlichen Schritt vorwärts 
gemacht. So ist der Viehbestand 
von 619 auf 1 454 Stück gestiegen. 
Selbstverständlich hat sich auch die 
Produktion von Milch und Fleisch 
vergrößert. Vor 5 Jahren hat der 
Sowchos an den Staat 1 907 Zentner 
und jetzt — 2 840 Zentner Milch 
verkauft.

Diese Erfolge in der Viehzucht 
haben »vir dank der durchgängigen 
Mechanisierung der Farm erzielt, 
so daß eine Melkerin bei uns 36 
Kühe betreut. Die Viehzucht ohne 
eine Futtcrbasi* ist undenkbar. 
Diese haben wir nun auch, in die­
sem Jahr beschafften wir bereits 
mehr nls einen andcrthalhlährigcn 
Futtervorrot. Aber auch ictzt noch 
dauert dis Futterbeschaffung fort.

Für die hohen Leistungen in der 
Produktion landwirtschaftlicher 

Erzeugnisse wurde unser Sowchos 
..llekski" mit einer Gedenkfahne 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, des Minlstcrrati 
der Kasachischen SSR und des Ka- 
sachstaner Gewcrkschaftsrals ge­
würdigt. Eine solche Auszeichnung 
bedeutet eine Anerkennung der Ver­
dienste. Doch sie verpflichtet auch 
zu einer besseren Arbeit. Und wir 
werden alle, daransetzen, um den 
XXIV. Parteitag der KPdSU mit 
hohen Arbeitsergebnissen zu ehren.“

öasindustrie im Jahre 1970
In Moskau fand der XI. Inter­

national* Gaskongreß statt, Zu 
seinen Initiatoren und aktiven Teil­
nehmern gehörte die Sowjetunion. 
Im nachstehenden eine Unterre- 
düng des APN-Sonderkorrespon- 
denlen Alexej Taradankln mit AI*- 
xej Kortunow, Minister fßr Gas- 

Industrie der UdSSR.

War das ein repräsentative» Fo­
rum?

Es nahmen Vertreter aus allen 
Kontinenten, darunter au» solenn 
Ländern wie Australien, Österreich, 
Iran. Kanada. Pakistan, Frankreich. 
BRD. USA Schweden. Jugosla­
wien und Japan, au» allen soziali­
stischen Mitgliedsländern des Rats 
für Gegenseitige Hilf* teil. Die 
UdSSR war durch ein« große De­
legation von Wissenschaftlern. 
Ökonomen, Produktionsleitern und 
Geologen repräsentiert. Dor Aus­
richter des Kongresses ist die in­
ternationale Gasunion, deren Präsi­
dent Alexej Sorokin, ein bedeuten­
der sowjetischer Wirtschaftsfunk­
tionär, Stellvertreter des Ministers 
lür Gasindustrie der UdSSR Ist.

Bekanntlich gehört dl« Sowjet­
union zu den führenden Ländern 
der Welt In der Gasgewinnung. 
Wa* könnten Sie über das Ent­
wicklungstempo der sowjetischen 
Gasindustrie sagen?

Die Wadistumsdynamlk, die Ent­
wicklung der gssamten Ökonomik 
oder eine» Wirtschaftszweigs läßt 
sich am besten an Vergleichen ver. 
folgen. Die sowjetische Gaslndu- 
strie ist so jung, daß es sich nicht 
lohnt. Statistiken aus ferner Ver­
gangenheit hervorzuholcn. Ich 
schätze, das Beispiel des letzten 
Jahrzehnts wird genügen. 1960 
wurden In der Sowjetunion 47 
Milliarden und 1969 bereits 183 
Milliarden Kubikmeter Gas—nahezu 
das Vierfach: — gewonnen. Im 
laufenden Jahr wollen wir ilrka 
200 Milliarden Kubikmeter Gaa 
erzielen.

Jahr um Jahr nimm! der Anteil 
des Gases an der Brennstoff- und 
Energiebilanz des Landes zu. Dar­
über hinaus Ist die Gaslndutlrls 
ein bedeutender Rohstofflieferant 
für viele Industriezweige. Wir ver­
fügen heute Ober ein weltsi Netz 
von leistungsfähigen Gasleitungen, 
Gesamtlänge etwa 05 000 Kilome­
ter. In diesem Jahr planen wir, wei­
tere 5 000 Kllomjler Pipeline zu 
bauen. Die meisten großen Indu­
striebezirke des europäischen Teils 
der Sowjetunion, de* Ural, Sibi­
riens und des Süden» h«bsn den 
Gasanschluß. Etwa M Millionen 
Sowjetbürger benutzen Gas In ih­
rem Haushalt.

In Dutzenden von großen Gas­
lagerstätten so Schebeilnka In der 
Ukraine. Gaslf und Atschakskoje 
In Mittelasien. Krasnodar und 
Stawropol Im Nordksukasus, Pun- 
ginskoje »n Wsstsiblrlen erfolg­

reich geht die Gasgewinnung flott 
von statten. Die gigantischen Aus- 
maße der von unseren Wissen­
schaftlern und Geologen geleiste­
ten Arbeit haben Perspektiven für 
die weitere Entwicklung der Gas­
industrie eröffnet S'e erbrachten 
den Beweis dafür, daß die Sowjet­
union. Insbesondere Nordslbiricn, 
überaus reich an ErdM und Erdgas 
sind. Allein die Bestände von 
L'rengo) werden auf fünf Billionen 
Kubikmeter geschätzt. Solch reiche 
Vorkommen hat unser Planet bis­
her nicht gekannt. Dort lassen sich 
zwei und drei Millionen Kubikme­
ter Gas pro Tag und Bohrung ge­
winnen. In der Sowjetunion sind 
bereits rund sechshundert Erdgas­
vorkommen erschürft worden. Die 
wissenschaftliche Prognose für die 
Landesvorrate lautet aut 70 Bil­
lionen Kubikmeter.

Der Reichtum der Vorräte und 
die günstige Standortverteilung 
machen möglich, ein veräwelgfcs 
Netz der Gasversorgung anzulegen. 
In der Sowjetunion sind viele gro­
ße Systeme in Betrieb, so Nordkau- 
kasus—Moskau—Leningrad; Bu­
chara — Ural; Mittelasien — Zen­
trum. Daschswa — Minsk; Vilnius 
— Riga, um nur wichtigste zu nen­
nen. Es werden vorwiegend I 000- 
MilUmctcr-Roiire verwendet. 1969 
wurde die Leitung Udita — 
Torshok mit I 200-Millinieter-Rohr. 
durchmesser In Betrieb gesetzt 
Diese Rohrleitung ist das Erst­
lingswerk der neuen Richtung in 
der GaUnduslrie. Wir schaffen zur 
Zelt leistungsstarke Systsme lür 
Gasübcrlragung über von größten

Revieren, wo mehr al* c’tlhundert 
Milliarden Kubikmeter Gas 'm 
Jahr geliefert werden sollen. Dzm- 
näohst kommen an wichtigste 
Gasleitungen I 420 .MJIH tnc t e r- 
Rohre zur Anwendung, In der 
UdSSR besteht ein Netz großer 
unlcrtrdlsdnr Gasspeicher f'üO 
und mehr Meter tlcH, die eine 
wichtige Treib Stoff res ?rve für Indu- 
striebezlrke abgeben

Da« abgelaufene Jahr war da­
durch gekennzeichnet, daß wir ne­
ben der Leistungssteigerung der 
alten Vorkommen den Norden zu 
erschließen begannen, vor allein 
die reiche Gaskondensatlagerstätte 
von Wuktyl In der Autonomen Re­
publik der’ Komi. Gleichzeitig wur­
den In der Tundra in schweren 
Verhältnissen die Gasleitung Mes- 
sojacha—Norilsk auf Talmyr ge­
baut di; nördlich am weltweitesten 
vorgeschoben ist, und «In schwie­
riges Vorkommen Jenseits das Po­
larkreises erschlossen.

Die Entwicklung der Gasindu­
strie wird durch den allgemeinen 
wisscnschaltlich-lschnlsciien Fort­
schritt In der sowjetischen Indu­
strie gefördert. Wir haben vorzüg­
liche Technik, die uns möglich 
macht. In kompliziertesten Verhält­
nissen von Wüste. Tundra, Taiga 
und Sumpf au bauen. 08 Prozent 
der Schweiß- und Montagearbei­
ter» hol der Leilungsbau sind me­
chanisiert. Das Baupr-sonal Ist mit 
bequemen Wohnungen und Kost 
reichlich versorgt. Breite Anwen­
dung von Wirtschaftsflugzeugen 
ermöglicht dm Bau in schwerzu- 
gângTichen Gegertdcn. Per Hab- 
sJ)räuber werden Güter. Arbeits­
kräfte. Lebensmittel und Postsen. 
düngen tr«n«hortlert. Die Fernslru- 
erung und Rcchentec'injk werden 
weitgehend eingesetzt.

Kurz über die internationalen I 
Kontakte. Bekanntlich haben viele 
Länder den Wunsch geäußert, aus 
der Sowjetunion Erdgas zu bezie­
hen.

Es stimmt. Wir liefern es nach 
Pol .’n, Tscnechoslowakcl und Oster, 
reich. Im Dezember vorigen Ja.trcs 
wurden mit Italien und im Februar 
dieses Jahres mit der Buhdesrcpu-. 
blik Kontrakte auf sowjetische 
Gasllife'ungen abgeschlossen. 
Demnach wurde uns ein Kredit 
Ecwährt, In dessen Rahmen diese 

ander un, Stahlrohre und sonsti­
ge Ausrüstungen liefern. Ab 1973 
sollen wir mit der Gaslicfnung 
beginnen. In kommenden Jahren 
werden auch Ungarn. Bulgarien 
und die DDR den Gasanschluß be­
kommen.

Da es sich In Europa Treibstoff- 
mangel bemerkbar m«cht und die 
Sowjetunion über riesige Erdgasbe- 
stünde verfügt, zeigen viele Länder 
reges Interesse für sowjetisc.nes 
Gas. Es entstehen günstige Vor­
aussetzungen für neue Verhandlun­
gen über Gäslleferungen an andere 
Länder.

Die sowjetischen Gaswerker stel­
len mit Genugtuung fest, daß der 
international! Gaskongreß in Mos­
kau stattland. Wir haben dafür 
gesorgt, daß sich unsere Gäste 
wo'illühlten Da« Forum war sehr 
aufschlußreich. Es genügt der Hin­
weis, daß zirka zweihundert Refe­
rate vorgclegt wurden.

Nach KongreÜsclilu'J wurde dzn 
Teilnehmern Gelegenheit geboten, 
sowjetische Gasrpviere. Gasverdich- 
tungs. und vertettungistationen. 
unterirdisch» Gasspeicher. Werke 
zur Schieferverarbeifing. zur Gas­
verflüssigung und für Gasmasqhi- 
uenbau zu besichtigen

(APN)

Die Melkerin Frieda Topp aus der 2. Abteilung des Sowchos „Koma­
rowski". Gebiet Koktschelaw, erzielt ‘ di* höchsten Mikherlrige in der 
Wirtschaft.

UNSER BILD: Frieda Popp
Foto; D. Neuwirt
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WCT WURDE WEBER
-SzhicksaUschlâ- 
iilig gesagt. Oft-

I. i-t man V vnuissen. was 
icm am audenX Tag bcsorstcnt, 

-:cli in einige* Jahren das
Leben gestalten 

Joseph Weber 
schönen Stadt Taganr. 
sehen Meer geboren, 
war Schafhirt, und die 
was zu jener Zeit seltc 
war Traktoristin. Was 
dem Dorfbubzn werde«? 
doMlter machte ihm d«cse 
noch keine Sorgen oder 
danke«.

Da kamen aber die 
Kaum in den’ 
Joseph schon ■ 
Ankoppler . tätig. Das war eine 
schwere Prüfung’für,den jungen 
Burschen.’ Sic'stählte ihn abcr.iund 
er wählte, wie einst »eine'-.Mutter, 
den .Mec.ia.iisatorenberuf jund* war

1932 In der 
am Asow-

kam—

ffingere Zeit als Kombineführer in 
Alexejewka, Gebiet Zelinograd, ‘â-

Daa Schicksal vzrschiâgt den 
Landwirt Weber später ins Gebiet 
Alma-Ata. Hier eignet sich Joseph 
einen neuen Beruf im Tuchwarcn- 
kombtaat von Kargaiy an. Länge­
re Zeit ist er «'ldstrrgehilfe.

Schon als erfahrener Fachmann 
wurde er 1965 laut Beschluß des 
Ministeriums Leichtindustrie nach 
Alma-Ata>ni das eben in Betrieb 

, / genommene x T'xtilkjrnbinat vsr- 
< setzt.iwo ler ’ auch heute noch mit 

sciner/FrauiJefrossinia • in einer
, Brigade*t.itig>lst.

rDic »Brigade »von «Joseph Weber 
'Uzr’ besten im Kombinat. 
nin-Jubiläum wurden viele 

darunter auch 
gute • Produktions- 

Ehrenurkunden be- 
noch dazu mit

einer Lznin-Jubliüun.smed a i 11 c. 
Dem Ko iekltv der Brigade wurde 
die Rote Wanderfahne zugespro- 
dien.

Joseph Weber ist xértrefflichcr 
Bcrufsnieister und setzt alles dran, 
damit auch seine Lehrlinge den 
Beruf vollkommen meistern und 
liebgewinnen. Wie er um den Nach- 
wuchs besotgt ist. beweist allein 
schon die Tatsache, daß Daniil 
Mjakrschrw. -ein e'ixnakger Lehr, 
ling. jetzt Werkhili.'i eiter, sein 
Vorgesetzter ist. Auci die Web’- 
rinnen Anna Jefimowskaja, Anns 
Jewglenskaja. Jefrcssinia Weoer 
und viele andere, die unter des 
Brigadiers Leitung ihre Berufs-

kermtnisse erweiterten und denen 
der .Meister auch heute noch mit 
gutem-Rat zur Seite steht, sind 
ar<esohene Arbeiterinnen im Kom­
binat.

Tatkräftig beteiligt sich Joseph 
Weber auch am gesellschafUidicn 
Leben des großen Kollektivs, er ist 
.Mitglied der Kommission für 
Qualitätskontrolle. .Mitglied des 
Kameradsdiailsgericiits. Auch vie­
le andere Aufträge werden von 
ihm gewissenhaft ausgeführt.

Die Lenin • Jubiläumsmedaille, 
mit der Joseph Weber unlängst be­
dacht wurde, ist nicht die einzige 
Auszeichnung für seinen Fleiß, für 
seine gewissenhafte Arbeit. Seine 
Brust schmücken auch die .Medail­
len ..Für Neulanderschlizßung’. 
„Für Teilnahme an de- Unionsici- 
stungsschau der Vo kswirtschalt", 
„Für heldenmütige Arleit."

P. RANGNAU, 
ehrenamtlicher Korrespondent - 
der ..Freundschaft"

Alma-Ata .4

i-Neues Preisaussciireitai 
:für Zeitungswerber
Den Sieger .der ■Wer^ekanipagne erwartet 
eine schöne^&rlättbsrèise

Forschungsarbeit
in Meerestiefen
‘ REGION • KRASNODAR. Der 
Mensch dringt in unerforschte 
Meerestiefen.jEe,etscheint dort mit 
Film- und Fotokameras, bringt 
Fernsehapparatur und...ganze Woh­
nungen unter Wasser. „Ichlhyan- 
der".4.5adko" — so heißen die er­
sten Unterscewohnungen. Sic wur­
den von dem bedeutend be­
quemeren „Tsehernomor" abge­
löst. Vor , zwei Jahren wurde 
erstmals ein „Tsehernomor" in der 
Bucht bei Gelendshik an dee 

te des Kaukasus 
eine Tiefe von 123 Meter ver­

senkt. «Das legte den Grundstein 
fü^dioumfangreiehe ' Forschungs­
arbeit der sowjetischen f Aquanau- 
ten.ÄIn nächstfolgender Zeit wird 
eine «neue Etappe des untersee­
ischen • Experiments durchgeführt.

Das unterseeische Hau« „Tscber- 
nomor" ist modernisiert. E« ist mit
neuer 'Ausrüstung, neuen Geräten 
ausgestattet, sind bequemere Bedin­
gungen füe einen längeren Aufent­
halt unter-Wasser geschaffen wor-

„Tschemomor 2 M" l«t ein riesi­
ger Metall Zylinder von 8 Meter 
I3nge und drei Meter Umfang. E« 
gibt da eine Wohnzelle mit 4 Bet­
ten. kombiniertem - Schrank mit 
Tisch, im Arbeitsraum sind For-
schungsgerätc. Taucherausrüstung, 
ein Schaltpult. Es gibt da auch ein 
Schleuscnblock. durch den die
Gelehrten ins Meer hinaussteigen. 
Das Laboratorium wird mit Luft 
aus Ballon«, die außen befestigt 
sind, versorgt. In einem dee Zellen 
befindet sich das System der che­
mischen Luftreinigung. Sie wird da 
vom Kohlendioxyd gereinigt In

der Decke «imPFeuchtigkeihalwor 
bierer montiert.

Im bevorztehenden Experiment 
wird vorgeaehen. den „Tschemo- 
mor 2M” etwa 30 Meter tief zu 
xerxenken. Eine Besatzung von 
4—5 Personen wird längere Zeit, 
vielleicht etwa einen Monnt unter i 
Wasner bleiben. Alle künftigen Be-1 
«atzungsmitglieder Italien speziellri 
Training«', sind einer sorgfältigen 
medizinischen Untersuchung unter 
zogen wonlén.

Das Programm wissenschaftli­
cher Forschungen ist umfangreich. 
Das ist vor allem die Erforschung 
der,Geologie und der Optik des 
Meere«. Die Gelehrten werden Mes­
sungen der Bewegung von Sand 
und Muscheln unter den Tiefenbc 
dingungen vornehmen, was für die 
Ergründung der Prozesse der Scdi- 
mcntgestexnbildung von riesiger Be­
deutung ist und zur Entdeckung 
neuer Bodenschätze beiträgt.

Gegenwärtig ' herscht in der 
Blauen Bucht des Schwarzen Mee­
re« Hochbetrieb. Eine Reihe von 
Tauehversuchen hat begonnen.

UNSERE BILDER: («on links naeh 
reehts). Der Oberlaueher A. Ixtno» 
unterhält «leb mit dem Bordinge­
nieur A. Popow und dem Testinge­
nieur W. Dawidowitsch«

Vor der Versenkung de« „Tscher- 
nomor 2 M" anf den Meeresgrund 
■Ind sowohl die Aquanauten al« 
uueh Dublierenden mit Komplex­
training beschäftigt.

„Tsehernomor — 2 M" wird vor 
dem Sturm an seinen Standort ge­
bracht.

Foto: J« Sehulepow

(TASS)

■ Wie jedes Jahr veranstaltet die .«Freund- 
■schaff' einen Wettbewerb der ehrenamtlichen 
* Zeitungsverbreiter. Für die Sieger sind folgen- 
" de Preise vorgesehen:

1. PRÄMIE: Touristenreise an Bord eines

■ komfortablen Motorschiffes auf der Route 
■-----------------------------------------------------------------------------------------
■ Leningrad — Astrachan — Leningrad.

DER LETZTE EINSENDETERMIN DER VON DF.Rj 
POSTABTEILUNG BESTÄTIGTEN DESTELLISTEN* 

NACH DENEN DIE BILANZ DES WETTBEWERBS! 
GEZOGEN WIRD. IST DER 1. DEZEMBER (POST-J 

STEMPELDATUM ALT DEM BRIEFUMSCHLAG). |

Mensch und Natur

„ v D I"

J In 22 Tagen legt das Schiff auf der 

_ Newa und den großen Seen des Nordwestens, 
a:>iif dem Wolga-Baltiscben-Kanal und von 
■ Rybinsk bis Astrachan auf der Wolga eine 
■ Strecke von 7 .500 Kilometer zurück. Die Rei- 
■ senden besichtigen Leningrad, Jaroslawl. Ka- 
■ san, Uljanowsk« Kuibyschew. Saratow, Wolgo- 
_ grad, Astrachan und andere Städte an den 
J malerischen Ufern des mächtigen Wolga- 

। stroms.

J 2. Zehn Teilnehmer 'des Wettbewerb'»« 'die 

■nach dem Sieger die meisten verbreiteten 
I Abonnements aufzuweisen haben« erhalten 
1 Wertgeschenkc — Kameras« Kofferradios. 
■ Uhren usw.

Auch die Abonnicrung für das 2. H 
Halbjahr 1970 wird bei der Bilnnzzie-* 
hung des Wettbewerbs mit eingerechnet.■

Wir erinnern daran, daß die Jahrcbcstellaog 

üblich bis zum 25. November möglich Ixt.

Bestellungen für die „Freundschaft” ■ 
werden in allen „Sojuspctschaf’-Stellcn j 
und in allen Postabteilungen der Sowjet-1 
union entgegengenommen.

Bezugspreis für 1 Jahr — 5 Rbl. 28, g 
Kop.« für 6 Monate — 2 Rbl. 64 
für 3 Monate — 1 Rbl. 32 Kop.

Kop.«a

UNI-DIE .FREUNDSCHAFT” STEHT IM 
ONSKATALOG DER „SOJUSPETSCHAT‘*Ä 
UNTER DEM INDEX 65414. □

Einst brachte mir an einem 
Frühlingstag mein Vetter Gusti ein 
sonderbares Geschöpf: cs war fast 
nackt, spärlich mit gelben und 
grauen Flaumfäden bedeckt und 
verfügte über einen überdimensio­
nalen Schnabel. Bei genauerem 
Hinsehen entpuppte sich die armse­
lige Kreatur als ein junger Wiede­
hopf. der aus seinem Nest gefal­
len sein mochte. In einer Papp­
schachtel machte ich ihm ein Nest 
aus alten Lappen zurecht, und 
nun begannen für mich die ..Nah­
rungssorgen". Bekanntlich sind die 
Wiedehopfe Insektenfresser und 
lieben über alles Regenwürmer und 
verschiedene Larven. Anfangs woll­
te „Udi", wie wir den Wiedehopf 
getauft hatten, seinen Schnabel 
nicht öffnen und ich mußte ihm die 
Würmer mit sanfter Gewalt in 
den Schlund stopfen. Aber sehr 
bald sah Udi ein. «Inß er viel 
schneller und bequemer zu den 
Leckerbissen gelangte, wenn er 
seinen rosaroten Rachen freiwillig 
auf.sperrte. Udis Appetit hätte Ra­

belais' Gargantua Ehre gemacht! 
.Manchmal — wenn ich gerade in 
der Universität Unterricht hatte — 
ging der Würmervorrat zur Neige, 
und dann mußten mein Bruder 
Rudi oder gar meine Eltern, wer 
eben zu Hause war, schleunigst ge­
hen und im Hofe nach Regenwür­
mern graben, um den kleinen 
Schreihals zum Schweigen zu 
bringen. Kein Wunder, daß er bei 
solch einem Appetit zusehends grö­
ßer wurde. Schon längst hatten sich 
seine Äuglein geöffnet und jetzt 
Nickte er mit seinen blanken 
Guckcrln neugierig un«l recht frech 
in die Umwelt.

Immer deutlicher kim mich sein 
exotisches Gefieder zum Vorschein: 
die orangefarbene Brust, die 
schwarz wciU gebänderten Schwin. 
gen, der s< hwurzc mit einer wei­
ßen Querbindc versehene Schwanz 
und die prachtvolle Haube aus 
rostbraunen an der Spitze schwar­
zen Federn, die Udi in Augen­
blicken der Erregung fächerartig 
aufzurichten pflegte.

Bald wurde der Wiedehopf 
flügge, und nun hatten wir, in er­
ster Linie aber natürlich .Mama, 
unsere liebe Not mit ihm. Udi 
flog nämlich in allen Zimmern her­
um und ließ ganz ungeniert auf 
den ungeeignetsten Plätzen seine 
Visitenkarten zurück.

So sahen wir uns denn gezwun­
gen, den ungezogenen Burschen 
in einem größeren Vogelkäfig auf 
dem Balkon — wir wohnen im 
dritten Stock — unterzubringen. 
Udi protestierte empört gegen diese 
„N'olbafl", aber sein Krakeeien half 
ihm nichts — er inudte sich eben 
fügen. Natürlich hatten wir .Mit­
leid mit dem armen Kerlchen und 
beschlossen, cs allmählich an die 
Freiheit zu gewöhnen. Hätten wir 
dem Wiedehopf sofort die Frei­
heit geschenkt, wäre er bestimmt 
umgekommen, denn er. verstand es 
noch nicht, sich selbständig Fut­
ter zu beschaffen; außerdem ist 
es aus der Innenstadt von Alma- 
Ata, wo wir wohnen, ein schönes 
Stück Wegs, oder genauer gesagt 
Flugs bis zu den Vororten, wo 
seine Arlsgenosscn anzutreffen 
sind. So begannen wir also mor­
gens. wenn Udi besonders hung­
rig war. wahrend des Fütterns die 
Kallglur offenzulassen. Nach p«»r 
Tagen wagte sich Udi schon auf 
das Geländer des Balkons, kehrte 
aber bei jeglicher ver lächtsgcn Be. 
wegung schleunigst in seinen Bauer 
zurück. .Mil der Zeit fand Udi 
immer mehri Gefallen an der Frei­
heit und wagte sich bald auf die 
benachbarten Dächer und Bäume. 
Dann kam auch der Tag. als Udi 
über Nacht ausblieb. Gespannt 
warteten wir auf den nächsten .Mor­
gen: wird Udi erscheinen oder 
nicht? Frühmorgens machte Udi 
unseren Zweifeln ein Ende: vom 
Balkon ertönte sein heiseres, man 
möchte fast sagen gebieterisches 
„kcheec", das so gar nicht dem 
heimeligen melancholischen „hupu- 
pup" ähnelt, daß die .Männchen der 
Wiedehopfe während der Balzzeit 
ertönen lassen.

Seit diesem Tag blieb Udi über 
Nacht immer fort. Mit Hilfe eines 
Feldstechers stelltetx wir fest, daß 
der Wiedehopf von einem allen 
Starkasten auf einer hohen Eiche 
im Nachbarhof Besitz genommen 
hatte.

Udi hörte gut auf reinen Namen, 
wenn man ihn rief oder ihm pfiff, 

y? jwl .» • <

kam er in seinem eigentümlichem 
schmetlcrlingsartigen Flug heran­
gegaukelt und setzte sich auf die 
Brüstung des Balkons oder auf ein 
flaches Brett, das wir anstelle des 
überflüssig gewordenen Bauers an­
gebracht hallen. Auf diesem Brett 
liebte Udi zu sitzen und nuf den 
Stückchen rohen Fleisches, die 
wir ihm jetzt statt der im Hoch­
sommer rar gewordenen Regenwür­
mer spendierten herumzuhacken.

Bekanntlich pflegen die wild le­
bendem Wiedehopfe ihre Würmer. 
Larven u. a. m. durch heftiges 
Aufschlagen auf den Boden zu tö­
ten und dann erst zu verzehren; 
dasselbe tat auch Udi mit seiner 
vermeintlichen „Beule". Possier­
lich warf er das Stückchen Fleisch 
empor, um es dann zirkusgewandt 
lief in den aufgcspcrrlen Rachen 
fallen zu lassen, da er mit seiner 
kurzen Zunge die N ihrung nicht 
nach hinten zu schieben vermoch­
te. '

In der heißen .Mittagszeit liebte 
es Udi, sich irgendwo im Schatten 
eines Busches hinzuhocken und 
selbstvergessen mit seinem langen 
pfricmcnartigen Schnabel in der 
Erde herumzustochern. Ilm jetzt 
rufen, hieße tauben Ohren predi­
gen. Aber noch einiger Zeit kam 
er doch immer lautlos und reumü­
tig angeflattert und fraß uns 
schuldbewußt wieder aus der Hand.

Wie zutraulich er zu uns war, 
so mißtrauisch war er gegen frem­
de Menschen, besonders auf der 
Erde. Hier ließ er niemanden nä­
her als auf 20 Schritt an sich her­
an.

Aber einmal, es war schon Mil­
te August, blieb Udi aus. Noch am 
Vormittag hatte er um Futter ge­
bettelt und dann nachdenklich 
und in sich gekehrt — solange er 
das Essen verdaute — auf dem 
Balkoogelânder gesessen, um sich 
dann gewohnheitsmäßig von oben 
hinunterzustürzen und erst dicht 
vor der Erdoberfläche von seinen 
Flügeln Gebrauch zu machen. Am 
Nachmittag kam er nicht. Und 
auch nicht am nächsten und über­
nächsten Tag. Umsonst warteten 
wir auf sein trautes „kcheee" — 
er war uud blieb verschwunden...

Ralf PFEFFER, 
Biologiestudent an 

der Kirow-Universität
Alma-Ata .

-» • - -

■ 3. Jeder, der 50 und mehr Exemplare der 
1 ..Freundschaft” (in Jahresabonnement- 
J Berechnung) verbreitet hat, wird mit einer 
■ Kleinbibliothek von deutschen Büchern prä- 
। miert. Diese kann auf Wunsch des Gewinners 
। durch eine russische oder kasachische er- 
I setzt werden.

über alle Fälle der Einschränkung oder! 
Nichtentgegennahme von Bestellungen bitten * 
wir, unverzüglich die Redaktion der ,«Freund-g 
schäft” in Kenntnis zu setzen.

UNSERE ANSCHRIFT: Zelinograd, Dom!
Sowjetow, Redaktion .«Freundschaft**

UNSERE

ANSCHRIFT:

KaaaxcKan CCP
r. Ue.iiiHotpaa JIom Cobctob 7-h araiK

<<PpoAHAUiat|)T».

Die „Freundschaft** erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionssdituß 18 Uhr des Vortages («Moskauer Zeit)

«OPORHaWAOTa HliflEKC 65414.
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Dienstag, den 25. August

1000 _ Femsehfcstival zu Ehren 
des 50. Jahrestags drr Republik 
und der KP Kasachstans. Doku­
mentarfilm „Alija" (kas). Femsch. 
spiel „Kys-Shibek" (kas). 11.10 — 
Dokumentarfilm „Marsch der En- 
thusiasfen". 19 00 — Heute im Pro­
gramm. 19.05— Fernsehfilm 
„Dshambui". 20.20 — Zum 50. Jah­
restag der Republik und der' KP. 
Kasachstans. Sendungen für ■ Ge‘ 
biet Koklschetaw. 20.40 — Vortrag 
zu einem ökonomischen Thema.
20.50 — »Auf dem Neuland" — 
Programm der landwirtschaftlichen 
Redaktion. 21.25 — Fernsehfilm 
„Dombra". 21.40 — Jnformations- 
programm „Auf Neulandbahnen". 
22.00 — Moskau .Zelt". 22.30f<- 
Sportprogramm. 01.00 — Dokumen­
tarfilme „Die Schöpfer der Kristal­
le” und „Unsere Fabrik — unser 
Stolz”. • ,

Mittwoch, den 26. August

13.05 — Moskau „Nachrichten".
13.15 — Fcrnsehdokumentarfil m e 
„Die Hsiniat denkt an Euch", „Gu. 
len Tag, lieber Lehrer!" (Alma-

Ata). 1800 — Sendungen zum 50. 
Jahrestag der Republik und der 
KP Kasachstans. Heute Im Pro­
gramm. 18.05 — Tnformationspro-, 
gramm „Auf Neulanrfbahnen” (kas)., 
18 20 — „Auf den Fefdcrn des 
IschimgebieLs" (ka^). 19.05—Fern- 
schjournal „Der Kommunist". 19.53 
— Informationsprogramm „Auf 
Neulandbaimen". 20.15 — Moskau. 
„Sowjetkasachstan 50 Jahre 
alt". Ansprach« des Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kas-SSR B. A.
/. dilmow. 20 30 — „Schreite wei­
ter, Irtysch!" Dokumentarfilm. 21.00 
— „Nachrichten". 21.05 — Konzert 
der Meister der Künste Kasach­
stans. 22.00 — Erntezeit — heiße 
Zeit. 22.15 — „Lustigs Jungs", 
Spielfilm. 2345 - „Zeit". 01.15 — 
„Auf den-Pfaden der Schriftsfcllc- 

. rci".

Donnerstag, den 27. August

10.00 — Spielfilm „Abschied von 
den weißen Nächten". 11.25 — Do­
kumentarfilm „Nach dzm Lenin­
schen Plan". 19.00 — Heute im 
Programm. 19.03—„Bel den Klein, 
sten-zu Gast" — Sen Jung des Kin­
derfunks. 19.35 — FcmschauBüh- 
rung „Worüber Wowka und ich 
sprachen". 20.10 — Spielfilm „En­
ge! • mit Tjubztejka" (kas). 2120 
— „Neuland. Jugend. Zeit" — 
Sonderprogramm des Jugendfunks.
22.05 —‘Fernsehfilm. 22.50 — Tn- 
formationsprogramm „Auf Neu­
landbahnen". 23.10 — Moskau. 
„Zeil". 23.30 — Spicifilm-„Die Sa* 
die Rumjanzewa’!, “ »’

In tiefer Trauer melde Ich al­
len Freunden und Bekannten, 
daß gestern, am 21. August, 
nach kurzer Krankheit Im 83. 
Lebensjahr mein lieber Gatte 
Gustav PFEFFER verschiebt 
den ist. /

Emilie PFEFFER

Gustav PFEFFER
Gustav Pfeffer wurde am 15. 

Mai 1888 im Dorf Friedensruh, 
Pollawer« Gouvernement, geboren. 
Bis*lns hohe Alter übte er dan 
Lehrerberuf aus. 20 Jahre lang war 
er Direktor der Deutschen Schule 
in Tbilissi. Danach leitete er den 
Lehnstuhl für Fremdsprachen an 
einer' Hochschule. Sein langes ar­
beitsreiches Leben widmete er der 
Erziehung und Bildung der Ju­
gend.

Die „Freundschaft" drückt 
ihren ständigen Autoren No­
ra und Heinz Pfeffer, der 
Gattin sowie allen Verwand­
ten und Freunden des Ver­
storbenen Ihr tlefemplunde- 
nes Beileid aus.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

TELEFONE Chcfred»kt«ir — 2-19-09, Stellv. Ch'efr. — 2-17-07, Verantwort!.
- Sekrclä» — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei.

■.« - und . politisdi«.Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23,
Kultur —^-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information^— .2-78-50, ^Leserbrief» — 
3-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72.
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